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Seute «acht gewaltige Gowlofionent« London
18.30 Uhr Beginn der üblichen Nachtangriffe — 3m Laufe des Mittwochs zweimal Luftalarm — „Schäden in London größer als ur¬sprünglich angenommen " — Wachsender Pessimismus in London — „Seit Wochen nicht aus den Kleidern gekommen"
Seit Mekessbes!«« Insgesamt SULLLOO VRL seiudl. Aandelsstbksssvaum versenkt
Berlin,  7 . Nov. Aus Londons kriegswichtige Ziele wvrdev

such in der vergangenen Nacht Bomben geworfen. Nach dem
rircncngchcul hörte man gewaltige Explosionen. Auch am
gestrigen Tage wurde mehrmals Luftalarm gegeben. Wie aus
Ltsrkholm gemeldet wird, wurde gestern abend auch der wich¬
tige Kriegshasen vom Southampton bombardiert.

MV. Stockholm,  6 . Nov. Nachdem am Mittwoch im
Lause des Tages bereits zweimal Lustalarm gegeben war,- so
meidet Associated Pretz aus London, heulten um 18.30 Uhr kurz
mch Einbruch der Dunkelheit als Einleitung zu den üblichen
Nachtangriffen die Sirene « ihre Warnung über die britische
Hauptstadt. Es folgten Bombenerplostonen u«d das Getöse des
Mkseuers.

Zu de« Angriffen in der Nacht zum Mittwoch gibt das eng¬
lischeLnftfahrtministeriumbekannt, daß außer London auch Ost-
fchottland und eine Stadt an der Küste von Wales bombardiert
«den seien, llebrigens , so wird Mittwochabend amtlich ge¬
meldet, seien die an „Gebäuden" verursachten Beschädigungen
dochgrößer gewesen, als man vorher angenommen hatte. Die
stamsche Wochenschrift„Svenska Botten " fragt, wie lange Eng¬
laad das noch aushalten könne und weist dabei auf einen be¬
äugten Artikel der englischen Zeitschrift „New Statesman and
Mion" hin. Dort sei in äußerst scharfer Form auf die Mih-
Kade in dem schwer heimgesuchtenLondon und die wachsende
8ogc des Pessimismus und der Kriegsmüdiakeft hingewieien.
Ae Pfarrer aus dem Eastend berichten, daß an sie fortlaufend
«angenehmeFragen über den Krieg gerichtet würden; wenn
das Elend vorüber sei, wieviel Tote es gegeben habe, das seien
die Miche« Fragen, aber niemand könne sie beantworten. Zu
Taufenden seien, dem „New Statesmann and Nation " zrfolge,
die Leiche» noch unter den Ruinen begraben, und in zahlreichen
abgebrannten Gebäuden seien viele umgekommen, die man nie¬
mals identifizieren könne.

Ab heute allgemeine Verdunkelung
in der Schweiz

MB.Vern,  6. 11. Das Armeekommando teilt mit : Der General
M im Einvernehmen mit dem Vundesrat die allgemeine Ver¬
dunkelung mit Wirkung vom 7. November ab für das ganze Ge¬
biet der Schweiz angeordnet: Die Verdunkelung wird vis aus
Alleres jeden Abend vorschriftsmäßig ab 22 Uhr durchgesührt
»ad dauert bis zur Morgendämmerung. Für die Zeit von der
Wenddämmerung bis 22 Uhr werden die Gemeinden ermächtigt,
die öffentliche Beleuchtung einzuschränken, doch muß selbst dann
>b22 Uhr die volle vorschriftsmäßige Verdunkelung sichergestellt
e«. Lesfentliche oder konzessionierte Transportanstalten süh-
!>» die Verdunkelungnach den für sie geltenden besonderen
«ichristei, durch.

Zer britische Wchrmchtsbencht
Allein

sinn 7,1 Millionen BNT . feindlichen Schiffs¬
raums vernichtet

m September Oktober über 1,3 Millionen VNT.
mdliche Schisfsvrrluste — Neue Brände und Explosionen

als Folge ausgedehnter Luftangriffe
Verljn , 8. Nov. Das Oberkommando der Wehr-

Mcht gibt bekannt;
^ampffliegerverbände setzten am 5. November und in der

Zum 6. November ihre Bergeltungsslüge
n,̂ 1«" .2ondon  fort und verursachten an vielen Stellen
1-, .?aude und Explosionen . Zahlreiche Luftangriffe rich-
a»Iaa- *"Mrdem aus Hafen -, Industrie - und Verkehrs-
Aa>>>,. ?? ^ "d' und Ostengland , wobei vor allem in Great
Lau!» ü ^ I ^ ige Explosionen zu beobachten waren . Im

Tages kam es zu mehreren für uns erfolg¬
te t, ^ ^ pke  Deutsche Jäger schossen allein
We nt, feindliche Flugzeuge ohne eigene Ver-

b»striea»>̂ ^ " Angriffen auf schottische Hafen - und Jn-konnten rn
^ jfttgestellt werden.

Dundee  besonders starke

po!t"i-» Ê "ad-Firth erhielten zwei feindliche Vor-
zu ^° >° schwere Treffer , dag mit ihrem Verlust

>NÄ»̂ Enen  britischer Häfen wurde fortgesetzt. Bri
>>i m Zöeuge  flogen bei Nacht inHollandun

r -
und

Lri» ' chsgediet  ei » und warfen an verschiedenen
»̂duitkiaa, an einer Stelle gelang es ihnen , eine

-iebenaak.""!?^ )u.treffen und dabei in einer Spinnerei ein
Brand zu setzen. Das Feuer konnte jedoch

>-- >> gelöscht werden . Die übrigen Bomben fielen ent-lreies Feld oder in Wohnviertel , wo einiae Häu¬

ser beschädigt, zwei Zivilisten getötet und mehrere verletztwurden . '
Die gestrigen Verluste des Feindes betrugen 2 3 Flug -

z e uge,  davon 21 im Lnstkampf, eines durch Flakacrillerie
und eines durch Marineartillerie . Sechs eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Beim Verminen britischer Häsen zeichnete sich das Kampf¬
geschwader „General Wever " in ununterbrochenem Nacht¬
einsatz auch unter ungünstigen Wettervsrhältnisse » beson-Lers aus.

Die Kriegsmarine  führte in den beiden vergange¬
nen Monaten Handelskrieg gegen England mit steigendem
Erfolg . Auch die Luftwaffe  griff neben der Durchfüh¬
rung ihrer Hauptaufgabe , dem Einsatz gegen dis britische
Insel , in den letzten beiden Monaten eine große Zahl von
Schiffen und Eeleitzügen an.

Es wurden an feindlichem oder dem Feind nutzbarem
Handelsschiffsraum in den Monaten September und
Oktob  e r v e r s e n kt : 1 308 688 BNT .. davon durch Un¬terseeboote allein 846 868 VNT.

Damit sind seit Kriegsbeginn insgesamt ? 182 288
BNT.  feindlichen oder dem Feinde nutzbaren Handels-
schisssraumes vernichtet worden.

Hiera » sind beteiligt:
U e b er w a s se rst r e i tk r ä s te der Kriegsma¬rine mit 181V  888 BNT.
Unterseeboots  mit 3 714Ü88 VRT.
Verbände der L u ftwasfe  mit 1 638 VOV BNT.

Nicht eingerechnet sind in diesen Zahlen die Verluste an
feindlichen Kriegsschiffen und Kriegsfahrzeugen , sowie die
Verluste der feindlichen und für England nutzbaren neutra¬
len Handelsschiffahrt infolge von Minenunternehmungen
Der Kriegsmarine oder der Luftwaffe und infolge Beschie¬
ßung durch Küstenbatterien.

Die Eesamtverlufte des Feindes  seit Kriegs¬
beginn liegen demnach noch wesentlich höher , zumal die
schwerbeschädigte» Schiffe — die Luftwaffe allein hat seit
Kriegsbeginn Handelsschiffe mit mehr als 3 VV8 OVV VRT.
zum großen Teil schwer getroffen — nicht in vorstehenden
Zahlen enthalten sind. Es kann aber mit Sicherheit an¬
genommen werden , das; ein Teil dieser beschädigten Schifte
ihre Heimathäfen nicht mehr erreicht hat oder nicht mehr
wiederhergrstellt werden konnte.

Der italienische Wehrmachisbericht
Aus den Höhen des Pirrdus

Luftwaffe bombardierte feindliche Flottenstützpunkte, Trup¬
penkolonnen und Verbindungswege . — SV Kilometer süd¬

östlich von Sidi Bcrrani . — Feindliches U-Voot versenkt.
DNB Rom, 6. Nov. Der italienische WehrmachtsberichtKat

folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt  bekannt:
Im Epirus -Abschnitt - - - 1—* « '-Gen des Hindus sind die
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Roosevett wiedergewahtt
Mehrheit der Wahlmänner- Rückgang der demokratischen Wähler-Stimme»

Reuyork,  K. Nov. Eine Zwischenzählungbei der Präsiden¬
tenwahl ergab um 10.0» Uhr MEZ. 17 08123V Stimmen für
Roosevelt und 13 779 VV2 für Willkie, Infolge des amerikanischen
Wahlsystems zeigt sich bei der Verteilung der Wahlmänner-
Stimmen für die beiden Präsidentschaftskandidatenjedoch ei«
anderes Bild Durch die Eigenart des indirekten Wahlsysteme»
ist nämlich das Verhältnis der Zahl der Wahlmänner für die
beiden Kandidaten ein ganz anderes als das der abgegebenen
Stimmen. Bei dem gegenwärtigen Stand der Zählung würde
Roosevelt  daher von den 531 Wahlmännerstimmen 447
erhalten. Willkie  84.

Obwohl an der Ziffer der Stimmabgabe noch etwa 2V Millio¬
nen Wahlstimmen fehlen, kann sich das Ergebnis der Wahl von
Wahlmännern nach den späteren genaueren Berechnungen uur
unwesentlich verschieben.

Die Spannung, mit der die Bevölkerung dieses Ergebnis er¬
wartete, war außerordentlichstark. Auf Straßen und Plätzen
wurde überall lebhaft über den Wahlausgang diskutiert. Ln
Neuyork sammelten sich viele Tausende im Stadtzentrum, um
die laufende Bekanntmachungder Einzelergebnisse abzuwarten.
Noch bis in die späten Nachmittagsstundenhatten beide Parteien
auf den Straßen starke Propaganda durch Lautsprecherwagen,
Flugblätter usw. betrieben. Auch die Rundfunksender hatten
Aufrufe an die Wähler verbreitet. Mit hereinbrechendem Abend
wurde der Verkehr auf dem Broadway immer lebhafter. In der
Gegend des Gebäudes der „New Park Times" mußte der Stra¬
ßenverkehr schließlich umgeleitet werden. Auch die Straßenbahn
mußte hier den Betrieb einstellen. Der Wahltag war in den
Bereinigten Staaten kein Feiertag. Nur die Regierungsange¬
stellten erhielten Freizeit zur Wahlausübung, während die
übrigen Berufstätigen vor oder nach der Arbeit oder wäh¬
rend der Mittagspause ins Wahllokal mußten. In Neuyork
hatten jedoch fast sämtliche Büros und Geschäfte geschlossen.
Bis zum Urnenschluß bestand Alkohol-Verbot. Die Polizei war
für alle Zwischenfälle gewappnet und hatte eine Reserve von
19000 Mann einsatzberc

Der Präsident wird in Amerika nicht mit dem Mehr der
abgegebenen Stimmen, sondern durch die Wahlmänner der ein¬
zelnen Bundesstaaten gewählt. Entscheidend ist dabei, daß die
Wahlmännerstimmennicht im Verhältnis der abgegebenenStim¬
men auf die beiden Kandidaten verteilt werden, sondern daß
sämtliche Stimmen in einem Bundesstaat demjenigen zufallen,
der die absolute Mehrheit errungen hat. Roosevelt und seine
Anhänger träumten zuerst davon, daß die Wiederwahl des Prä¬
sidenten das Ergebnis eines einmütigen Wunsches der Nation
sein würde. Dieser Traum hat sich nicht erfüllt. Roosevelt hat
an Anhängern verloren und der Einfluß der demokratischen Par¬
tei ist zurückgegangen. Aber dieser Verlust und diese Einbuße
waren nicht so groß, daß sie die dritte Wahl Roosevelts verhin¬
dert hätten. Willkie ist unterlegen, auch nach der absoluten Zahl

der Wähler. Die Mehrheit, über die Roosevelt im Repräsentan¬
tenhaus verfügt, das zugleich mit dem Präsidenten neu gewählt
worden ist, ist gleichfalls geringer geworden. Im Wahlkampf
ist von beiden Kandidaten der traditionellen Parteien dew.

Amerikanischen Volk versichert worden, daß als Grundsatz ihrer-
Vünftigen Politik u. a. und vor allem auch der gelten solle die

Vereinigten Staaten aus dem Krietz herauszulassen. Die Zukunft
wird erweisen, wie sich die Politik unter der weiteren Führung
Roosevelts, der ja zum dritten Male dieses wichtige Amt beklei¬det, gestalten wird.

Demokratische Parlamentsmehrhett in USA.
Neuyork, 6. Nov. Die Demokraten haben nach den bisher

vorliegenden Wahlergebnissenbereits die Mehrheit im Repräsen¬tantenhaus und im Senat errungen.
Nach offizieller Berechnung von 14.10 Uhr habe» die Demo¬

kraten  222 Abgeordnetenmandate erhalten, die Republi,
kaner  107 . Für die Mehrheit im Repräsentantenhaus genüge»
218 Sitze. Die Demokratische Mehrheit im Senat ist nie ernst,lich gefährdet gewesen.

Italien und die Wiederwahl Roosevelts
Rom, 6. Nov. Die Wiederwahl Roosevelts zum Präsident«»

der USA . bildet für Italien keine Überraschung. Trotz der
angemessenenZurückhaltung, die sich die italienische Presse und
die gesamte italienische Oesfentlichkeit seit langem auferlegt
hatten, konnte sich, wie in italienischen politischen Kreisen betont
wird, in der Tat jeder auch noch so oberflächliche Beobachter
davon überzeugen, daß in Italien die Wiederwahl Roosevelts
längst als so gut wie sicher galt und daher auch längst im vor¬
aus weitgehend in Rechnung gestellt  wurde . Man
hat in Rom den Eindruck, daß mir der Wiederwahl Roosevelt»
die Lage im wesentlichen unverändert bleibt und daher auchdie italienische Beurteilung sachlich unverändert bleiben kann.

Man beschränkt sich in Italien darauf, von der Entscheidung
der amerikanischen Wähler objektiv und neutral Kenntnis zu
nehmen, nachdem die Wähler mit der Wiederwahl Roosevelt»
in diesen das größte Vertrauen setzten und in ihm die geeig¬
netste Persönlichkeitsahen, der nun für die nächsten vier Jahr«
die Leitung der USA . übertragen werden soll. Wenn man so
in der italienischen Oesfentlichkeit zu der Wiederwahl Roose¬
velts als internes amerikanische» Ereignis keine Stellung
nimmt, so wird zu ihr als internationales Ereignis
doch auch darauf verwiesen, daß beide Kandidaten während der
Wahlkampagne fast die gleichen oder ähnlichen Erklärungen
bezüglich ihres außenpolitischenProgramme» abgegeben haben.
Sowohl Roosevelt wie Willkie haben, so wird in diesem Zu¬
sammenhang hinzugefügt, bei der Stimmenwerbung erklärt, daß
sie zwar England unterstützen  wollen , daß sie aber
auch die Neutralität aufrecht zu erhalten beabsichtigen. Wenn
auch Wahlreden nach einem besonderen Maßstab zu bewerten
seien, so könne doch aus jeden Fall sestgestellt werden, daß in
dieser Stellungnahme der beiden Kandidaten ein deutlicher Hin¬
weis aus die Stimmung der amerikanischen Massen enthalten sei.
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oie Operationen im Gange . Feindliche Angriffe nördlich des Ka-
pestica-Passes, und zwar an den südlichen Ausläufern des
Presba -Sees , sind unter Mitwirkung der Luftwaffe , die die
Verbindungswege und die feindlichen Kolonnen unter heftiges
Feuer nahm , zurückgeschlagen worden . Die Brücke über den
Isthmus des Presba -Sees wurde unterbrochen , feindliche Kraft¬
wagen unter ME .-Feuer genommen und zerstört und Truppen¬
kolonnen mit Volltreffern zersprengt.

Unsere Fliegerverbände bombardierten ferner Straßenkreu.
zungen im Gebiet von Janina , Metzovo, die Bahnstation von
Phlorin , wobei die Bahnlinie unterbrochen wurde , sowie die
Flottenstützpunkte Pylos (Maoarrino ), Pyräus , Argostolion so¬
wie die militärischen Ziele auf Korfu.

Ein feindliches U - Boot  versuchte einen Angriff auf
einen unserer im Mittleren Mittelmeer auf Fahrt befindlichen
Leleitzüge . (Sn zum Eeleitzug gehörendes Torpedoboot griff in
raschem Manöver an und versenkte es.

In Nordafrika  verfolgten unsere Schnellkanonen den
Feind bis 50 Kilometer südöstlich von Sidi Barani.
Feindliche Flugzeuge warfen erfolglos Bomben auf das Fort
Maddalena und Gar ul Grein , wo es drei Verwundete gab.

In Ostafrika  zogen sich feindliche Panzerwagen , die in
der Gegend des Sciuscaib -Eebirges auf unsere Kolonnen stie¬
ßen, zurück und liegen einen Offizier tot auf dem Gelände . Einige
indische Gefangene fielen in unsere Hände.

Ein Jagdflugzeug vom Gloucester-Typ wurde von unseren,
Jagdfliegern bei Matemma abgeschossen. Eines unserer Flug¬
zeuge bombardierte im Roten Meer  unter militärischem
Schutz fahrende Frachtdampfer . Bei feindlichen Luftangriffen auf
Cherin gab es einen Toten und zwei Verwundete , bei Kisimayo
und bei Eerille weder Opfer noch Sachschäden.

Feindliche Flugzeuge baben in der vergangenen Nacht ver¬
sucht̂ Neapel  zu erreichen, wurden aber von der prompt ein¬
setzenden Luftabwehr zum Abdrehen gezwungen. Einige Bom¬
ben, die bei Surbo , einem Dorfe in der Provinz Lecce, fielen,
haben zwei Häuser zerstört, wobei es sechs Tote und vier Ver¬
wundete gab. Weitere Bombeneinschläge bei San Vito dei Nor-
manni hatten acht Tote und sechs Verwundete zur Folge.

Für schneidigen Einsatz
Neue Ritterkreuzträger der Luftwaffe

DNB Berlin . 6. Nov. Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag de» Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reich marschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes : Major Hahn,  Kommandeur einer Kampfgruppe,
Major Petersen,  Kommandeur einer Kampfgruppe , Major
Kleß.  Kommandeur einer Kampfgruppe , Hauptmann Storp,
Kommandeur einer Kampfgruppe , Oberleutnant Peltz , Staf¬
felkapitän in einem Sturzkampfgeschwader.

Major Hahn  hat seine Kampfgruppe in fast täglichen An¬
griffen auf London und eine große Anzahl wichtiger Ziele in
England zu bedeutsamen Erfolgen geführt . Major Petersen
hat mit seiner Gruppe an den Kämpfen gegen Norwegen, Frank¬
reich und England teilgenommen . Die Einsätze im Kampfgebiet
um Narvik haben wesentlich zur Entlastung der dort kämpfenden
Erdtruppe und zu deren Erfolgen beigetragen . Major Kleß
hat mit seiner Kampfgruppe innerhalb von drei Monaten
in ständigem Einsatz gegen England 780 000 Kilogramm Bom¬
ben abgeworfen . Gekrönt wurden diese Erfolge der Gruppe durch
den Angriff auf ein für die britische Rüstungsindustrie sehr
wichtiges Flugzeugwerk an der Südküste Englands . Hauptmann
Storp  ist eine ausgesprochene Führerpersönlichkeit . Mit seiner
Kampfgruppe gelang es ihm, zwei Zerstörer und 65 000 Tonnen
Handelsschiffsraum zu versenken, sowie drei Zerstörer , ein
Küstenwachboot und weitere Handelsschiffsraumtonnage zu be¬
schädigen.

Oberleutnant Veltz hatte als Staffelkapitän während de»
Feldzuges gegen Polen und Frankreich erfolgreichen Anteil an
allen Stukaangriffen seiner Gruppe . An der Spitze seiner Staf¬
fel fliegend, hat Oberleutnant Peltz mit ungewöhnlicher Umsicht,
Kaltblütigkeit und Treffsicherheit entscheidende Erfolge erzielt.
Nachdem Oberleutnant Peltz wegen seiner besonderen Fähig¬
keiten als Sturzfluglehrer zu einem Geschwader kommandiert
war , hat er bei äußerst schwieriger Wetterlage im englischen
Luftraum zwei Störangriffe und einen Sonderauftrag mit gro¬
ßem Erfolge durchg äiihrt . Hierbei gelang ihm u. a. ein wir¬
kungsvoller Angriff auf einen Flugplatz mit dreimaligem Anflug
aus niedrigster Höhe. Oberleutnant Peltz wurde am 9. Juni 1914
zu Eera -Reuß als Sohn eines Fabrikdirektors geboren. Er be¬
suchte das Realgymnasium zu Kassel und war anschließend als
Praktikant bei D a i m l e r - B e u z - A G., U n t e r t ü r kh e i m,
tätig . Am 4. April 1964 trat er als Fahnenjunker in einer
Kraftfahrabteilung ein. Nach seiner Ernennung zum Fähnrich
am 1. Juni 1935 wurde er am 1. Oktober 1935 zur Fliegerschule
Salzwedel kommandiert, unter gleichzeitiger Beförderung zum
Oberfähnrich . Am 1. April 1936 wurde er zum Leutnant beför¬
dert . Nachdem er seine Blindflugausbildung beim Kampfgeschwa¬
der Hindenburg beendet hatte , kam er zu Sturzkampfverbänden,
wurde am 1. März 1939 zum Oberleutnant befördert und erhielt
anschließend seine Ausbildung als Sturzkampflehrer . Seit dem
1 Mai 1939 fand er Verwendung als Staffelkapitän.

Srrmls soll Hilfe leisten
Eden hat Smuts Weisungen erteilt

Genf, 6. Nov. Nach seiner Rückkehr aus Ostafrika, so wird aus
Pretoria berichtet, gab Smuts  eine Erklärung über sein kärg¬
liches Zusammentreffen mit Eden  und dem britischen
Oberbefehlshaber im mittleren Osten, General Wavell,  ab . Er
bemühte sich, dieses Zusammentreffen als ein zufälliges Ereignis
hinzustellen, das ihm Gelegenheit gegeben habe, einen Ueberblich
über die militärische Lage in ihrer Gesamtheit, insbesondere aber,
in Nordafrika und im mittleren Orient , zu gewinnen . Daß die
prekäre britische Machtposition die eigentliche Veranlassung dieser
ostafrikanischenKonferenzen war , dürfte außer Frage stehen. Aus
dem Munde des schönen Anthony , dessen Inspektionsreise bisher
wenig erfolgreich verlaufen ist, dürfte Herr Smuts die Weisung'
entgegengenommen haben, die Z i lf e l e i st u n g der Südafrika¬
nischen Union für den mittleren Orient wesentlich und be-
schlcunigtzuver stärken.  Wenn Smuts seine Erklärungen
mit den Worten schließt, „nicht im Beherrschen, sondern im Die-

!ncn. nicht in der Diktatur , sondern in der Freiheit beruht das
^Geheimnis, des menschlichen Schicksals", so dürfte er damit die
.schärfste Verurteilung seines eigenen Regimes in der Union und
des b ' ^ en Imperialismus Überhang, a-acben haben.

Die Flucht über den rettenden Ozean
Die britische Plutokratenkaste verschiebt ihre Vermöge«
^ nach USA.

^Mailand , 6. Nov. In der norditalicnischen Presse findet ein«
aus Neuyork eingetroffene Nachricht starke Beachtung, die wie-
keine andere das finkende Vertrauen der britischen Plutokraten¬
kaste auf einen günstiaen Ausgang des von ihr angezettelten
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Krieges beleuchtet. Das verbreitete amerikanische Wochenblatts
die „Neuyork Saturday Evening Post" meldet nämlich, daß die
Englische Königsfamilie  zur Sicherung gegen „even¬
tuelle Mißgeschicke" Teile ihres Vermögens in amerikanischen
Grundstücken angelegt habe. Auch andere englische Persönlichkei¬
ten hätten in Neuyork Grundstücke von hohem Werte angekauft,
so daß z. B . die Häuser der berühmten Fifth Avenue fast alle in
englischen Besitz übergegangen seien. Die Königin Wil¬
helmine von Holland  besitze ein ganzes Häuserviertel in
Washington im besten Teile der Stadt . Trotz des Verbotes der
Devisenausfuhr nähmen die Käufe der englischen Aristokraten
ihren Fortgang . Ohne Zweifel , so schreibt hierzu das „Regime
Fascista", könnte das Vertrauen der herrschenden Klaffe in den
Sieg Großbritanniens nicht besser zum Ausdruck gebracht werden.

Nederreste Klebers auf den Straßburger Mttitör-
friedhof ubergeführt

Stratzvurg , 6. Nov. Nachdem vor etwa 5 Wochen das Stand¬
bild des Generals Kleber auf dem nach ihm benannten Kleber¬
platz, dem jetzigen Karl -Roos -Platz, entfernt worden war , wur¬
den am Dienstag vormittag in feierlicher Weise die unter dem
Denkmal beigesetzten sterblichen Ueberreste des französischenGe¬
nerals nach dem Militärfriedhof übergeführt . Etwa zwei Meter
unter dem Denkmalsockel befand sich eine festgemauerte Gruft.
Als sie dieser Tage geöffnet wurde , fand man einen Steinsalz
vor, der einen Holzsarg barg , in den wiederum ein Bleisarg ge¬
stellt war , der die sterblichen Ueberreste des Generals Kleber
enthielt . Der Steinsarg wurde auf den Kronenburger Militär¬
friedhof verbracht, wo die letzte Ruhestätte des Generals vor¬
bereitet war . Der verfallene Holzsarg wurde durch einen neuen
ersetzt.

Zu der feierlichen Ueberfiihrung hatten sich Vertreter der
Wehrmacht, an der Spitze der Straßburger Stadtkommandant
Generalleutnant Bayer , und der Polizei und Stadtverwaltung
eingefunden. Während ein? Ehrenkompanie präsentierte und die
Trommeln gerührt wurden , wurde der mit einem schwarzen Tuch
bedeckte Sarg von vier Unteroffizieren vom Denkmalplatze zur
Lafette getragen . Die Anwesenden grüßten den Kondukt mit
erhobener Hand und entblößten Hauptes . Nachdem der Sarg
auf die Lafette gehoben war , begab sich der militärische Trauer¬
zug langsamen Schrittes und unter ernsten Musikweisen durch
die Stadt zum Kronenburger Militärfriedhof , woselbst in aller
Stille die Beisetzung erfolgte.

Johann Vaptista Kleber hatte eine wechselvolle militärische
Laufbahn . Er war zuerst bayerischer Kadett , trat dann später
in österreichischen Dienst über , wo er es allerdings nur bis zum
Unterleutnant brachte, ging darauf zur französischen Revolu¬
tionsarmee und rettete bei Heliopolis die von Napoleon ver¬
fahrene Lage der französischen Landungsarmee in Aegypten.
Die Straßburger holten zu Beginn des 19. Jahrhunderts , als sie
den Auftrag erhielten , einen ihrer größten Plätze mit einem
Denkmal zu schmücken, die Gebeine des in Straßburg geborenen
Generals in ihre Stadt.

Iugendarrest—das jugendgemaße Zuchtmittel
DNB Berlin , 6. Nov. Aus Anlaß der Einführung des Jugend¬

arrestes veranstaltete der Jugendrechtsausschuß der Akademie für
deutsches Recht in den Krollfestsälen eine Kundgebung , die im
Zeichen bedeutsamer Ausführungen des Jugendführers des
Deutschen Reiches, Axmann , des Reichsjustizministers Dr . Gärt¬
ner und des Staatssekretärs im Reichsjustizministermm . Dr.
Freisler , stand.

Der Äugendführer des Deutschen Reiches, Arthur Axmann,
umriß die Zielsetzung des nationalsozialistischen Jugendrechtes
und betonte , daß der Stellung der Jugend in der völkischen
Lebensordnung die Stellung der Jugend in der Rechtsordnung
unseres Volkes entsprechen müßte. Der Reichsjugendsührer erör¬
terte sodann den gleichzeitig eingeführten Jugenddienstarrest der
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HI . Staatssekretär Dr . Freisler  setzte sich mit der Frage
der Jugenderziehung und dem Sinn und Zweck der neuen geseb-
lichen Vorschrift auseinander . Wie er ausführte , kann die Eltern¬
schaft völlig beruhigt sein, denn während des Vollzugs sind die
Jugendlichen dem Jugendrichter anvertraut , der sich persönlich
um sie kümmert. Der Vollzug findet in Räumen der Justiz die
nicht Gefängnis sind, in Einzelhaft statt . Die Geschlechter sind
getrckänt, Mädchen werden nicht von Männern bewacht. In,
Vollzug soll auch unter Berücksichtigung der körperlichen Lei¬
stungsfähigkeit des einzelnen Arbeit geleistet werden. Der ganrs
Vollzug steht unter ärztlicher Aufsicht, so daß körperliche Schäden
nickt zu besorgen sind. Der Verkehr mit der Außenwelt U
beschränkt auf erziehliche Besuche. Eine der hauptsächlichste»
Forderungen muß die Schnelligkeit sein, mit der der Tat das
Urteil , dem Urteil die Vollstreckung folgt. So wird der Jugend¬
arrest entscheidend mithelfen , daß das Jugendstrafrecht zu«
Jugendehrrecht wird.

Reichsjustizminister Dr . Eürtner  gab seiner Befriedigung
darüber Ausdruck, daß der Jugendrechtsausschuß Arbeitsmetlw-
den entwickelt habe, die für die Zukunft das beste erhoffen lasten
„Wir haben", so schloß der Reichsjustizminister. „das sichere Be¬
wußtsein, daß die deutschen Jugendrichter , in deren Hände das
neue Eesetzesinstrument zur Anwendung gegeben worden ist mit
Liebe und Verantwortungsbewußtsein diese Aufgabe anpacken
und sie zum besten des deutschen Volkes lösen werden."

Landesverräter hingerichtet
Berlin , 6. Nov. Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof

teilt mit:
Die vom Volksgerichtshof wegen Landesverrats und Vorberei¬

tung eines hochverräterischen Unternehmens zum Tode und z»
Lauerndem Ehrverlust verurteilten 23 und 20 Jahre alten Her¬
rn ann und Hugo Steigleiter ausSpeyer  sind hin-
gerichtet worden . Sie haben als Spione einer fremden MaHt
deutsche Befestigungsbauten und andere sehr wichtige Anlag,„
und Vorgänge in Westdeutschland ausgekundschastet.

Weiter sind der 39jährige Wilhelm Paton,  der 44jähitz
Valentin Ezech und der 52jährige Franz Ratzki,  die der
Volksgerichtshof ebenfalls zum Tode und zu dauerndem Ehren,
lust verurteilt hat , hingerichtet worden. Diese Verurteilten haben
in den Jahren 1938 und 1939 aus Gewinnsucht für den Nach¬
richtendienst einer fremden Macht Agenten geworben und Aas.
spähdienste geleistet.

Das Ostland-Hilfsrverk des NSLV.
Das Ostland-Kilfswerk des NS .-Lehrerbundes wurde in zehn

Monaten des Kriegsjahres 1940 von den Jungen und Mädeln
aller Schulen mit ihren Lehrern durchgeführt. Die daraus ent¬
standenen Spenden wurden als Geschenk der deutschen Erzieher¬
schaft den neuen Gauen übergeben . Insgesamt sind bis heute
550 000 Einzelspenden den deutschen Schulen im Osten überreicht
worden, darunter 12 500 Einzelstücke an Wandschmuck und 520M
gesammelte oder aus Geldspenden gekaufte Lehr- und Lernmittel
und Lehrer - und Schülerbüchereien. Um diese ideelle Betreuung
fortzusetzen, sind durch den Reichswalter des NSLB . Lstland-
Patenschaften in allen Gauen Eroßdcutschlands errichtet worden
Für die Nachkriegszeit ist ein großer Lehrer - undSchületz-
austausch  von Patengau zu Patenkreis vorgesehen. Jede Eau-
waltung des NSLV . hat , laut NSK ., die Patenschaft für einen
oder mehrere Patenkreise im Gau Danzig -Westpreußen, im
Warthcgau , in Ostoberschlesien und im Regierungsbezirk Zichennn
sowie in den Distrikten des Generalgouvernements übernommen.

Aeber 6tM Menschenleben der See entrissen . Die Deutsche
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger teilt mit : Das
torrettungsboot der Station Cuxhaven konnte am o. it -
vember vier Mann eines in Seenot geratenen Schleppers
glücklich bergen . Seit -7 ° n der Gesellschaft wurden ms;
aeiamt 6077 Men > r See entrissen . ' <

Londoner Stimmungsbilder
Der früheste Nachtalarm seit Beginn der deutschen Ber-
geltungsangriffe — Es fehlt an Flugzeugpersonal — Ver¬

heerende Verluste der britischen Handelsflotte
Berlin , 6. Nov. Drei hintereinander folgende Angriffe der deut¬

schen Luftwaffe fanden am Dienstag statt , wie Reuter meldet.
Auf mehrere Städte im Osten von Kent , darunter auch Ramsgate,
seien Bomben abgeworfen worden . Sowie die Dunkelheit begann,
wurden die Angriffe fortgesetzt. Wie der britische Rundfunk mel¬
det, handelte es sich in der Nacht zum Mittwoch umdenfrühe-
sten Luftalarm,  den die Hauptstadt des britischen Empires
seit Beginn der deutschen Angriffe erlebt hat . Kurz nach dem
Alarm seien auch schon die deutschen Bomber über London er¬
schienen.

Während sich die deutschen Vergeltungsangriffe auf London
mit der Präzision eines Uhrwerkes wiederholen , ohne daß die
Engländer sie verhindern können, malen die Regierungskreise die
Zukunftsaussichten rosenrot . „Nur noch weitere sechs Monate in¬
tensivster Produktion , und wir werden Deutschland überflügelt
haben ! In sechs Monaten werden wir Deutschland an Flugzeugen,
Schiffen und Kanonen überholt haben !" — ruft der Arüeits-
minister den Engländern zu. Ob diese allerdings von der Aussicht,
mindestens noch ein halbes Jahr lang dem deutschen Bombenhagel
ausgeliefert zu sein, sehr entzückt sein werden, ist eine andere
Frage.

Doch die U n zufri ed enh  e i t ist nicht nur bei den englischen
Zivilisten zu finden . Auch im englischen Heer ist eine wachsende
Unzufriedenheit über die unzureichende Versorgung der Soldaten¬
familien und die mangelnde Fürsorge für die Londoner Opfer des
Luftkrieges festzustellen. Damit diese Stimmung , die unter den
Soldaten herrscht, nicht auch in der Öffentlichkeit bekannt wird,
hat das Kriegsministerium angeordnet , daß Soldaten , die im Zi¬
villeben Gewerkschaftsführer. Eewerkschaftsangestellte oder Ge¬
werkschaftsmitglieder sind, sich rednerisch nicht auf Eewerkschascs-
kongressen und in Versammlungen über die Verhältnisse im Heer
äußern dürfen . Andernfalls machten sie sich eines schweren Ver¬
stoßes schuldig und hätten harte Strafen zu erwarten.

Das Personal der britischen Luftwaffe  beginnt
allmählich knappzu  werden , wie aus einer Veröffentlichung im
„Daily Telegraph " hervorgeht . Mit der Aufrüstung  Eng¬
lands scheint es auch noch nicht so zu klappen, wie es sollte. Jeden¬
falls erklärte der parlamentarische Unterstaatssekretär im Muni-
iionsministerium . Mc Millan , ein endgültiger Sieg Englands
hänge von seiner Rüstungsproduktion ab. Die Rüstungsproduk¬
tion jedoch sei abhängig von der Anzahl der vorhandenen Ma¬
schinen und des vorhandenen maschinellen Handwerkszeuges. Aus
dieser Erkenntnis heraus habe die englische Regierung nunmehr
eine umfangreiche Kampagne gestartet , um alles nicht voll in An¬
spruch genommene Handwerkszeug in England zu mobilisieren.
Ein besonderer Ausschuß sei gebildet worden, dessen Aufgabe es
sei, das Produktionsvermögen jeden Betriebes zu registrieren,
damit gegebenenfalls der betreffende Betrieb noch weiter aus¬
genutzt werden könne.

Wie verheerend dieWirkungderdeutschenll -Boote
für die britische Handelstonnage ist, geht eindeutig aus einer
Londoner Meldung einer schwedischen Zeitung hervor, in der e^
es heißt : „Die großen britischen Tonnageverluste zeigen kemeiln
Tendenz, sich zu vermindern . Die letzte Verlustziffer ist besonders
groß und die nächste, die man in Kürze veröffentlichen wird,
dürfte gleichfalls große Verluste enthüllen . Die meisten Lchijst
lind von U-Booten versenkt worden, die in großer Anzahl re«
oer Bucht von Biscaya bis hinauf zur irländischen Küste ope¬
rieren ."

Geplatzte Illusionen
Deutsche U-Bootgefahr im Wandel der Churchisi-Rede«
Berlin , 6. Nov. In seiner gestrigen Unterhausrede , über die

wir bereits berichteten, stellte Churchill u. a. auch fest, daß das
Anwachsen der deutschen ll -Bootangrisfe gegen die Schiffahrtm
Atlantik weit bedenklicher sei als die Luftangriffe . Um em«
neuen Illusion willen enthüllte er damit unbeabsichtigt seim
alte Jllusionsmache um die deutsche U-Vootsgefahr , die er
her in zahllosen Reden abzustreiten versuchte.

Es ist interessant und überaus lehrreich, diesen Redefluß r»
Kürze zu verfolgen . Er begann am 10. Oktober des oonzs»
Jahres , als er dem Unterhaus mit Stolz vrkündete, etwa
Viertel bis ein Drittel der gesamten deutschen U-Boote N""
vernichtet. Demselben Unterhaus erzählte er dann einen Ao«
später : „Die Meere sind frei . Ich kann mit großer SicheM»
sagen, daß England ganz entschieden die Oberhand über e
ll -Bootkrieg gewinnt ." Am 12. November erklärte er tnm -
phierend über den Rundfunk : „Wir haben den U-BooltnS
unter die Kontrolle bekommen." Wieder einen Monat W
hieß es, etwas gedämpfter , es sei so gut wie sicher, dag
Hälfte der U-Boote versenkt worden sei. So und ähnlichZ-i,
es weiter . Fast in jedem Monat spottet er über die U-v
gefahr . Bis zum 5. November, wo es nun plötzlich heißt:

„Die Gefahren des Heeres sind schrecklich, und wenn man»
vernachlässigt, werden sie schließlich mitten ins Leben des « '
tes treffen . Das Anwachsen der llnterseebootsangrisse gege
Schiffahrt im Atlantik ist weit bedenklicher als die Luffanz i -
Diese Tatsache ist eine sehr schwere und schmerzhafte
uns . Die Admiralität und das Ministerium für tue Ha -
schiffahrt machen die „gewaltigsten Anstrengungen , um
Schwierigkeiten zu Überdrücken. Wir müssen damit rechn >
in nächster Zeit die Angriffe der Unterseeboote ^ gen "
noch schwerer sein werden, und wir treffen „ungeheure -v
tungen ", um mit ihnen fettig zu werden."

Man kann es verstehen, wenn der parlamentarische
Korrespondent berichtet, nach der Rede habe unter den > ^
neten der Eindruck geherrscht, daß Churchill die Kriegsag ^
mal in düstereren Farben als gewöhnlich schilderte.
haben die Abgeordneten sogar auch wieder an die
Lügen des Zerstörers Englands gedacht.
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Magold undAmgebuny4

..Lieber das Leben als die Treue opfern " .

7, November : 1810 Der plattdeutsche Dichter Fritz Reuter
lebören - 1924 Maler Hans Thoma in Karlsruhe gestorben.

iW Mordanschlag auf Ernst vom Rath.

Gexte des Todes
Neusra bei Rottweil starb im Alter von erst 59 Jahren

kr katholische Pfarrer Wilhelm Sohmer.  Er stammte aus
Aeiligenbronn bei Oberndorf , machte den Weltkrieg als Mili-
üirkrankenwärter an der Westfront mit und war später u . a,
Seelsorger in Nagold.

Befdedsrmng

»X-r Freiwillige , noch nicht 20 Jahre alte Gefreite Walter
gUckel von Nagold , Wolfbergstrasze 23 , zurzeit im Felde,
müde Zum Unteroffizier befördert . Wir gratulieren!

Dt « ^ vdesL 'BkÄmeBaLfAsOeA

Zukünftige Entwicklung

xer stellvertretende Gaukriegerführer , Generalmajor a . D.
N?H , hatte in Frankfurt und Erfurt die Kreiskriegerführer
',»d Mrbeobmcinner zu einer wichtigen Tagung zusammengeru-
Ä Zn der Frankfurter Tagung wies - - -Oberführer Major
5oedicke  von der Reichskriegerführung darauf hin , daß der
N -Reichskriegerbund nach dem Kriege vor einem Wendepnnkr
M größter Bedeutung in der Organisation stehe . In jeder
Megruppe der NSDAP , soll nach dem Befehl des Reichskrie-
msührers eine allgemeine Kriegerkameradschast mit der Wer¬
bung und Erfassung der zur Entlassung kommenden Wehr-
mchisangehörigen beauftragt werden . Wenn in Städten die
cllgemeiiien Kriegerkameradschaften nicht ausreichen , seien solche
Dicqerkameradschaften neu zu bilden , Traditionskameradschaf-
M könnten zum gleichen Zweck in allgemeine Kriegerkamsrad-
Hesten umgewandelt werden . Die allgemeinen Kriegerkame-
Mchaften dürfen für die Zukunft nur Mitglieder aufnehmen,
die im Bereich ihrer Ortsgruppe wohnten.

Vorzeitige DisrrKerrtVKiiHtmig
Dienstverpflichtungen dienen dazu , Arbeitskräfte für beson¬

ders bedeutsame und unaufschiebbare Aufgaben der Reichsver-
mdigung zu stellen . Nach einem Erlast des Reichsarbeitsmini-
sters haben deshalb die Arbeitsämter bei zeitlich begrenzter
Dienstleistung die Arbeitskräfte vorzeitig zu entpflichten , sobald
ihnen bekannt wird , dast sie nicht mehr für solche Aufgaben
in den zugewiesenen Betrieben eingesetzt werden,

V-evdevevSsu -e
Die amtliche Bekanntmachung vom 12 , Oktober 1940 über die

Aushebung der Meldepflicht für Verkäufe von Pferden hat zu
kr irrigen Meinung geführt , dast Pferde jetzt auch ohne amtliche
»d ohne Dringlichkeitsbescheinigung verkauft werden dürfen.
Ls wird daher ausdrücklich daraus hingewiesen , daß nach wie
vor Nutzpferde vor dem Verkauf amtlich geschätzt werden müs¬
sen, ferner nur zu dem in der Pferdekarte eingetragenen Preis
und nur on Inhaber von Dringlichleitsbescheinigungen verkauft
weiden dürfen Lediglich die Anmeldung des Verkaufes bei
der Preisbehörde  ist nicht mehr erforderlich . Die Unter¬
lassung der Schätzung und der Aushändigung der Pferdekarte
m den Käufer sowie der Verkauf an Käufer ohne Dringlich-
kcirsbeicheinigung werden wie bisher durch Verhängung von
Ordnungsstrafen gerügt.

Dev Äigavvenvautbev sveut KG
Die neue Anordnung , die den Zigarrenfabrikanten erlaubt,

der Durchschnittspreis von 1936-37 um 10 Prozent zu über¬
schreiten, bedeutet keineswegs etwa eine Preiserhöhung . In
der Anordnung wird ausdrücklich bestimmt, daß die Kleinver-
lausspreise von 1936-37 nicht erhöht werden dürfen. Durch die
Aenderung des Durchschnittspreiseswird den Fabrikanten jedoch
die Möglichkeit gegeben, mehr bessere Zigarren herzustellen, als
!W -87, Damit wird einem Verlangen des Rauchers entspro¬
chen, der mehr und mehr Nachfrage nach besseren Qualitäten
zeigt, während andererseits die Hersteller durch die bisherigen
Bestimmungen verhindert waren, diesem Bedürfnis nachzu-
kammen.

Svemdenvevkebv und Wirtschaft
Einen beachtenswerten Versuch , die Beziehungen zwischen

Fremdenverkehr und Wirtschaft von einer ganz neuen Seite her
dmzustellen macht das amtliche Reichsorgan „ Der Frem¬
denverkehr" . Der Verfasser legt seiner Untersuchung die Umsatz-
neueistatisiik zugrunde . Er kommt zu dem Ergebnis , daß in den
sremdenverkehrsdichten Bezirken die Prokopfumsätze im Gast-
iüittenwesen etwa dreimal und im Einzelhandel ungefähr zwri-

so hoch sind wie in den fremdenverkehrsdünnen Bezirken,
M in den verschiedenen Zweigen des Einzelhandels
« die Unterschiede in den Prokopfumsätzen zwischen den Be-

E viel und wenig Fremdenverkehr sehr erheblich,
, « ie im Gaststättenwesen und Einzelhandel , so wächst auch
^" Handwerk  der Umsatz je Einwohner mit zunehmender
ittemdenbesetzung der Bezirke , In Baden  wird in den Bezir-
e» mit dem stärksten Fremdenverkehr nahezu das Doppelte

' "d in Südbayern etwa das Eineinhalbfache des Umsatzes in den
kprken mit dem schwächsten Fremdenverkehr durch das Hand¬

ln erreicht , Bei einzelnen Handwerkszweigen werden diese Durch-
»Mttsmaßstäbe nicht unbedeutend überschritten . So ist z, V.
" Baden im Varbiergewerbe der Umsatz je Einwohner in den
Wirken mit schwachem Fremdenverkehr 2,49 RM ., in den Vezir-

im ? starkem Fremdenverkehr dagegen 6 :53 Reichsmark:
^ "^ graphischen Gewerbe in den einen 0,58 und in den

RM , : in den Maschinen -, Fahrrad - und Kraftfahr-
ngreparaturwerkstätten 3,32 und 7,32 RM, : in der Schlosserei

->-!i und 6,51 RM,

^ ' cĥ " g des ä̂ufsteigenden Umsatzes je Einwohner mit
Wnder Verdichtung des Fremdenverkehrs ist bei Jndu-

^ "" ^ erk, Handel und Verkehr und dem übrigen Ge-
dm/ Baden wie in Südbayern beibehalten ; eine Vermin¬
st V*de ^ " Eopfumsatzes in Industrie und Handwerk , die

lî Echbm auf 100 Einwohner zu beobachten und wahrschein-
"l Struktur - oder Standortbesonderheiten der Industrie

für die Bezirke mit 51 bis 100 Fremdenankünften auf
Anwohner gegenüber den Bezirken mit 21 bis 50 Frem-

in den einen oder anderen Bezirken zurückzuführen ist , vermag
an dieser für die Erkenntnis der Zusammenhänge zwischen
Fremdenverkehr und Wirtschaft wichtigen Tatsache nichts zu
ändern . Im einzelnen ergibt sich, daß in den Bezirken mit der
stärksten Fremdenbesetzung der Durchschnittsumsatz je Einwoh¬
ner in Industrie und Handwerk in Baden um 462,18 und in
Südbayern um 373,29 RM , oder um 76 und 82 v . H . in Handel
und Verkehr 436,74 und 304,97 oder um 127 und 98 v . H im
übrigen Gewerbe um 33,07 und 32,51 RM . oder um 150 und 143
v , H . über den Umsatz in den Bezirken mit dem schwächsten
Fremdenbesuch hinausgeht . Die Prokopfumsätze in der gesamten
gewerblichen Wirtschaft sind in den fremdenverkehrsreichen Be¬
zirken , d , i . in den Bezirken mit mehr als 100 Fremdenankünften
auf lOO Einwohner in Baden um 931,99 RM . oder 96 o . H.
und in Südbayern um 710,77 RM . oder 90 v . H , höher als in
Len fremdenverkehrsarmen Bezirken , d . i , in den Bezirken mit
nur bis 20 Fremvenankünften auf ' 100 Einwohner,

Mit diesen Zahlen ist sowohl für die beiden Erhoiungsgbnke
Baden und Südbayern wie auch ganz allgemein der Beweis
erbracht , daß sich die Kräfte im Fremdenverkehr auf alle Teile
des Wirtschaftslebens ausbreiten . Das Wort vom Fremdenver¬
kehr , der allen nützt , hat daher seine volle Berechtigung.

— Der Schuldenstand Württembergs am 31 . März 1310 . Die
Schulden der deutschen Länder verminderten sich im letzten Vier¬
tel des Rechnungsjahres 1939/40 auf 2,35 Milliarden RM . Die¬
ser Reinabgang war das Ergebnis aus 156,1 Mill , Tilgungen
und 134,9 Mill . RM . Schuldaufnahmen . Diese Abgänge stehen
größtenteils im Zusammenhang mit der Begebung von Schuld¬
verschreibungen , Die Gesamtverschuldung Württembergs
betrug am 31 . März 1940 45,3 Mill . -RM . — 1,94 Prozent der
Gesamtverschuldung der Länder , Auf den Kopf der Bevölkerung
beträgt diese Verschuldung 15,61 RM , Gegenüber Ende Dezem¬
ber 1939 ist ein Rückgang von 1,00 Mill . NM ., gegenüber
31 - Mürz 1939 ein solcher von 2,2 Mill , RM , zu verzeichn m.

— Der 9. November auch dieses Jahr ein Werktag . Im Hin¬
blick auf den Kriegszustand hat der Führer augeordnet , daß der
durch seinen Erlaß vom 25 , Februar 1939 zum Gedenktag für die
Gefallenen der Bewegung erklärte 9 . November in diesem Jahr

-ebenso wie im Vorjahr als Werktag anzusehen ist,

— Keine Bcflaggung am 9. November . Der Reichsminister
des Innern und der Reichsminister für Volksausklärung und
Propaganda geben bekannt : Die am Gedenktage für die Eesal-
lenen der Bewegung ( 9 . November ) übliche Beslaggung der.
Gebäude unterbleibt in diesem Jahre.

»

Aus Wildberg

Am Montag wurde Frau Christine Katharine Wid mayer
geb . Deines 73 und heute wird Frau Babette Schöllhammer
Witwe , 72 Jahre alt . — Heute feiern weiter Joh . Hafner,
Heizer , geb . am 30 . 4 . 1890 , und seine Gattin Rosine Karoline
geb . Dengler , geboren am 19 , 1, 1891 das Fest der silbernen
Hochzeit.  Allen herzliche Glückwünsche!

Der tödliche Unfall von Hallwangen

Freudenstadt . Mit einem tragischen Falle hatte sich das Amts¬
gericht zu befassen . Tragisch deshalb , weil ein 70 Jahre alter
Mann auf der Anklagebank saß , der noch nie bestraft war und
sich nun wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten hatte , deren
Gegenstand sein einziger , 12 Jahre alter Enkel war . Der zur
Zeit des Verkehrsunfalles körperbehindert gewesene Angeklagte
fuhr am 3. August mit seinem Ochsenfuhrwerk von Kälbsrbronn
nach Dornstetten , um dort eine Anzahl Mehlsäcke abzuholen.
In seiner Begleitung befand sich sein Enkel , dem die Leitung
des Ochsengespannes oblag . Unglücklicherweise war das Fuhr¬
werk des Angeklagten das letzte , das in Dornstetten beim Laden
an die Reihe kam . Inzwischen war es ungefähr 22 Uhr ge¬
worden , als das Fuhrwerk in Hallwangen beim „ Grünen Baum"
angekommen war . Statt sich nun , weil es bereits dunkel gewor¬
den war , in Hallwangen nach einer Lampe umzusehen , fuhr
der Angeklagte weiter auf der Straße von Hallwangen nach
Kälberbronn . Ungefähr 400 Meter nach der schon erwähnten
Gaststätte kam dem Ochsenfuhrwerk ein mit abgeblendeten Schein¬
werfern fahrender Personenkraftwagen entgegen . Der Lenker
des Personenkraftwagens bremste , als er des Fuhrwerks , das
auf der linken Straßenseite gefahren war , ansichtig wurde,
zwar sofort ab , konnte es aber nicht mehr verhindern , daß er
auf den linker Hand ' gehenden Zugochsen , der von dem auf Ge¬
heiß seines Großvaters rasch vom Wagen heruntergesprungenen
Jungen geführt wurde , auffuhr , so daß das Gespann samt dem
Wagen zurückgeschoben wurde und der Junge unter die Fahr¬
zeuge geriet . Er wurde dabei so schwer verletzt , daß er bald da¬
rauf verstarb . Das Gericht verurteilte den Angeklagten unter
Berücksichtigung aller den Unfall betreffenden näheren Um¬
stände zu einer Geldstrafe von 60 RM.

Eottlieb Möhrle gestorben

Huzenbach . Am Dienstag früh wurde der frühere Sägewerks¬
besitzer Eottlieb Möhrle  tot im Bett aufgefunden ; er hatte
einen Herzschlag erlitten wie seine zweite Frau , die ihm erst
r -or wenigen Wochen im Tode vorangegangen ist . Gottlieb
Möhrle , der ein Alter von 77 Jahren erreicht hat , hat sich als
Sägewerksbesitzer aus kleinen Anfängen heraufgearbeitet.

Bomben auf Lazarette in Afrika
England und das Rote Kreuz im Weltkrieg

Von Bernhard Graf Matuschka

Wenn wir heute etwas über die sogenannte „Achtung " der
Engländer vor dem Roten Kreuz lesen , so muß der alte Welt¬
kriegskämpfer an die Kampfjahre zurückdenken . . .

Im Jahre 1916 hatte sich die deutsche Truppe unter Führung
des Generals von Lettow -Vorbeck nach heroischen Kämpfen hin¬
ter den Rufidji zurückziehen müssen und versuchte , dort wieder
die feindliche Uebermacht aufzuhalten und nach Möglichkeit zu
schädigen . Da nun die englische Fliegertätigkeit immer stärker
wurde und die Deutschen leider keine Flieger hatten , um diese
Tätigkeit einzudämmen , mußten natürlich sanitäre Anlage»
genau gekennzeichnet werden . In Nyakisiku , dicht am Rufidji,
war ein altes Pflanzerhaus von Stabsarzt M . als Lazarett
eingerichtet worden . In diesem Lazarett wurden in erster Linie
die Schwerkranken untergebracht , die sich Operationen hatten
unterstehen müssen und bei dem weiteren Riicknuae der deut¬

schen Schutztruppe sodann zurllckgelassen werden sollten . Um nun
dieses Lazarett vor den englischen Fliegerangriffen zu schützen,
war auf dem Hofplatz auf weißem Untergründe ein großes,
weithin sichtbares Rotes Kreuz angebracht worden , damit die
Schwerkranken nicht von den englischen Fliegern behelligt
würden.

Kaum aber war dies geschehen , so kamen auch schon am näch¬
sten Tage die englischen Flieger an , freuten sich, ein gut sicht¬
bares Ziel zu haben , und warfen ihre Fliegerpfeile und leichten
Bomben gerade an dieser stelle ab . Glücklicherweise erwiesen
sich diese Bomben meistens als Blindgänger , so daß kein erheb¬
licher Schaden angerichtet wurde und auch keine Verluste an
Menschenleben eintraten . Der Leutnant Sch . war Rekonvale¬
szent und hatte die Kenntlichmachung des Feldlazaretts unter
sich. Desto mehr wunderte er sich, daß gerade an der Stelle des
Roten Kreuzes immer die feindlichen Bomben fielen , und zwar
täglich.

Da wir Afrikaner aber schon früher die „ Achtung " der Eng ^ .
länder vor dem Roten Kreuz kennengelernt hatten , zog der Leut - '
nant seine Folgerungen aus diesen Bombenabwürfen . Und e«
erreichte es , daß an den darauffolgenden Tagen die Bomben mM
Fliegerpfeile weitab vom Feldlazarett zu Boden gingen unV
keinerlei Verwüstungen anrichteten . Einige Kilometer vom LaA
zarett entfernt hatte er eine Erasbude aufgebaut und vor ih«

wieder weithin sichtbar das Rote Kreuz des Feldlazarettes an^
gebracht . Der gewünschte Erfolg blieb nicht aus > denn prompH

wurde von den englischen Fliegern dieser Platz zum Angriff ausH
ersehen und auch öfters getroffen . Die einzige Arbeit des Leut «,
nants Sch . bestand darin , daß er zweimal das Erashaus neU

aufrichten mußte , da das alte in Brand geworfen worden roakH
Aber er erreichte so, daß die Kranken des Feldlazarettes in Ruh»
gelassen wurden — dank der „ Achtung " der Engländer vor dem-
Roten Kreuz.

Zur gleichen Zeit erhielt die „ freie Hafenstadt " Daressalam,^
die unbesetzt war , von feindlichen Kriegsschiffen , die vor der-
Bucht lagen , schweres Artilleriefeuer , um diese unbesetzte StadH
zur Uebergabe reif zu machen . Das beste Ziel für die feind «̂
lichen Geschütze war auch dort ein großes , weithin sichtbarem
Rotes Kreuz/das auf dem Platze vor dem Europäerkrankenhaus
angebracht war und eben dieses von der Beschießung ausnehme»
sollte . Oberstabsarzt E . hatte so versuch !, die schwerkranken
Europäer zu schützen.

Nun befand sich unter den Insassen des Europäer -Hospitals,
ein schwerverwundeter englischer Colonel , der durch die Kunst:
der deutschen Aerzte wieder zurechtgeflickt worden war . Er er¬
klärte wiederholt , daß die englischen Aerzte ihm sicher seine»
Arm abgenommen hätten und er nur den deutschen Aerzten und
ihrer Kunst seine volle Gesundung zu verdanken habe . Als nun
die Beschießung dieses Roten Kreuzes dem Engländer zu viel
wurde , bat er den Stabsarzt , einen offenen Brief durch Parla¬
mentär an die englischen Schisse senden zu lassen , was ihm
auch genehmigt wurde . In diesem vorher zensierten Briefe stand
mit der Unterschrift des Colonels : „ Ich bin froh , dank der Kunst
deutscher Aerzte wieder als Mensch und nicht als Krüppel durchs
Leben gehen zu können . Ich will aber nicht durch Eure Miß¬
achtung des Roten Kreuzes noch einmal verwundet oder gaih
totgeschossen werden . Ich ersuche daher , besser auf das Zeichen
des Roten Kreuzes zu achten und die vielen hier liegenden eng¬
lischen Verwundeten zu schonen !"

Dies schrieb ein englischer Colonel , und er hatte den Erfolg,
daß nun die Geschosse nicht mehr in die Nähe des Hospitals
trafen , woraus man ersehen konnte , daß auch von den Eng¬
ländern das Zeichen des Roten Kreuzes gesehen , aber entgegen
den Genfer Konventionen als gutes Ziel ausgesucht worden war.

Alle , die Gelegenheit hatten , im Weltkriege die Engländer
kennenzulernen , wissen ganz genau , daß si-" diese britischen Sit¬
ten und Methoden nicht geändert haben und immer „ cch: eng¬
lisch" bleiben werden . (Tj

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Dr . Goebbels bei Staatspräsident Hacha. Neichsminister

Dr . Goebbels stattete am zweiten Tage seines Prager
Aufenthaltes dem Staatspräsidenten Dr . Hacha einen län¬
geren Besuch ab.

Der italienische und der griechische Diplomatenzug in
Jugoslawien . Der Zug mit dem italienischen Gesandten in
Athen , Grazzi , und 300 Italienern traf am Dienstag¬
abend, 21.40 Uhr Belgrader Zeit , auf der Grenzstation
Gjevgjalija ein . Der griechische Gesandte in Rom , Politis,
ist in einem aus sechs Wagen bestehenden Sonderzug mit
insgesamt 62 Personen Dienstag mittag , 11.30 Uhr, an der
jugoslawisch -italienischen Grenze eingetrosfen.

Feierliche Beisetzung der Opfer des Bombenüberfalls.
Auf sehr feierliche und eindrucksvolle Weise wurden in
Gegenwart des Reichskommissars für die besetzten nieder¬
ländischen Gebiete , Reichsminister Seyg -Jnquart , in
Amsterdam mit militärischen Ehren die sterblichen Ueber-
reste der 22 'deutschen Soldaten beigesetzt, die am vergan¬
genen Freitag bei einem feigen englischen Bombenüberfall
auf das Amsterdamer „Wilhelmine "-Krankenhaus für ihr
Vaterland ihr Leben ließen.

Schäden durch losgerissene britische Sperrballone . Eng¬
lische Sperrballone haben weitere Schäden in Finnland
angerichtet . So wurde in Nordfinnland die Elektrizitäts¬
versorgung durch einen Sperrballon unterbrochen. In
Heinävesi konnte ein englischer Sperrballon vom finnischen
Schutzkorps abgeschossen werden.

Englische Bomben auf Monastir . Zu der von ausländi¬
scher Seite gemeldeten Bombardierung der in Südserbien
an der griechischen Grenze gelegenen Stadt Monastir durch
unbekannte Flugzeuge erklärt Stefani , daß sicheren Unter¬
lagen und Belegen zufolge die angreifenden Flugzeuge
englische Vlenheim - Bomber  waren . Italien haß
am gleichen Tage in der fraglichen Gegend eine einziaß
Bombardierung , nämlich die der griechischen Stadt PHlo«
rina.  dnrchgeführt.

Archiv französischer Freimaurer gefunden . In Nimes haß
die politische Polizei ein großes Archiv der Freimaurerlogß
aufgefunden . Das Archiv wurde der Staatsanwaltschaft
übergeben . ^ *

»um vr» <xiner agvpn qen Pre e»
Meldung zufolge hat der Dampfer „El Nil " der ägyptischen
Schiffahrtsgesellschaft Mcsr zur Fahrt nach den Vereinigten
Staaten um das Kap der Guten Hoffnung 65 Tage be-
noti ^ Man erkennt daraus die Auswirkung der Sperre
d^ WEelmeerweges für England und seinen ägyptischen
„Schützling ".

Schiffsverkehr Japan —Lissabon eingestellt . Infolge der
Erschwerung der internationalen Lage im Fernen Osten
haben die Passagier - und Frachtdampfer der Japan -Europa-
Llme die den Lissaboner Hasen anzulaufen pflegten , tbre
Fahrten eingestellt . Damit ist der gesamte Schiffsverkehr
zwischen Japan und Lissabon unterbrochen.

i
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22 Millionen für Roosevelt , 18 Millionen für Willkie

Neu york,  7 . Nov . Präsident Roosevelt ist bekanntlich als
Sieger aus dem Wahlkampf hervorgegangen . Er erhielt über
22 Millionen Stimmen , während sein Gegenkandidat Willkie
über 18 Millionen auf sich vereinigte.

Korfu erfolgreich angegriffen

Nom,  den 7. Nov . Bo » der italienischen Luftwaffe wurde
Korfu erfolgreich mit Bomben belegt.

Unter - und Oberhaus hielten Geheimsitzungen ab

DNB . Stockholm,  7 . Nov . Unter - und Oberhaus hielten,
wie aus London gemeldet wird , am Mittwoch Geheimsitzungen
ab . Churchill hielt i» der Geheimsitzung des Unterhauses eine
Ansprache.

Eröffnung der Ausstellung „Deutsche Größe " in München
Uebertragung im grotzdeutschen Rundsunk

DNB . Berlin,  7 . Nov . Der grotzdeutsche Rundfunk überträgt
am Freitag , den 8. November , von 16 bis 16.18 Uhr aus Mün¬
chen die Eröffnung der Ausstellung „Deutsche Größe " mit einer
Rede des Reichsleiters Alfred Rosenberg.

Neue 2̂8-Millionen -Anleihe für Griechenland

DNB . Genf,  7 . Nov . Aus London wird gemeldet , daß eine
britische 26-Millioncn -Pfund -Sterling -Anleihe an Griechenland
unmittelbar bevorstehe . Das soll also vermutlich bedeuten , daß
England seine „im Rahme » des Möglichen " angekündigte Hilfe
und Unterstützung für Griechenland durch ein solches Finanz¬
geschäft abgelten will.

Wenn man die Geschichte der britischen Beziehungen zu Grie¬
chenland betrachtet , zeigt sich, daß mit einer solchen Kreditge¬
währung nur die alte Tradition der britischen Unterstützungs-
Handlungen für Griechenland fortgesetzt wird . Es ist bezeichnend,
daß Griechenland mit diesem neuen Kredit seit dem Jahre 182t
insgesamt 28 Anleihen von England erhalten hat und damit mit
der Türkei gemeinsam an der Spitze der Schuldncrländer Eng¬
lands in Europa steht.

HJ .-Abordnungen zur Teilnahme an den
Feierlichkeiten des 8. November in Bukarest eingetrossen

DNB . Bukarest,  7 . Nov . Mittwoch mittag traf in Bukarest
eine Gruppe von 288 Hitlerjungen ein . Die Gruppe wurde be¬
reits an der Grenze von dem Präsidenten der rumänischen Stu¬
dentenoerbände , Trifa , empfangen . Am Vukarester Hauptbahn-
hos war eine größere Legionärsabordnung ausmarschiert . Mitt¬
woch abend trifft noch eine Abordnung der faschistischen Jugend
ein . Beide Abordnungen begeben sich am Donnerstag nach Jassy,
um an den großen Feierlichkeiten des 8. November teilzunehmen,
der der Eründungstag der Legionörcnbewegung und gleichzeitig
der Namenstag des Königs ist.

„Engländer glänzen durch Abwesenheit"

DNB . Stockholm,  7 . Nov . Der Londoner Berichterstatter
von „Stockholms Tidningen " beschäftigt sich mit der Frage der
englischen Hilfe an Griechenland und stellt fest, daß englische

» Landungen auf Kreta und einigen der Inseln erfolgt seien,
aus dem Festland jedoch die „Engländer durch Abwesenheit
glänzten ". Die britische Admiralität , wie London überhaupt , sei
durch die Erfahrungen im norwegischen Feldzug vorsichtig ge¬
worden.

Stadt Wildberg
Kreis Calw

Zu dem morgen Freitag , den 8 . November 1940 statt¬
findenden

Krämer-, MH- u.
Schweiuemarkt

ergeht Einladung.
Personen und Vieh aus verseuchten Kreisen und Beob-

achtungsgebieten (15 km Umkreis ) werden zum Markt nicht
zugelassen . Für die zum Markt gebrachten Tiere sind Ur¬
sprungszeugnisse mitzudringen.

Marktbeginn : Schweinemarkt 8 .30 Uhr
Biehmarkt 9 Uhr.

Der Bürgermeister.

Inserieren bringt Gewinn!
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Hinterziehung von Lohnsteuer

Stuttgart . Der 40jährige verheiratete Gottlob V . aus Vaihin¬
gen a . F . wurde von der Strafkammer wegen fortgesetzter
Steuerhinterziehung zu 300 RM . Geldstrafe abzüglich 100 RM.
für erlittene Untersuchungshaft verurteilt . Der Angeklagte hatte
-als Leiter eines Handwerksbetriebs in der Zeit von 1938 bis
Mitte Juli 1940 drei seiner Arbeiter , um ihnen die Leistung

.-von Ueberstunden etwas schmackhafter zu machen , den Lohn für
'Die über Zeit geleistete Arbeit jeweils ausbezahlt , ohne ihn in
ihre Lohnkarten einzutragen , so daß sie an Steuern und sozialen
Beiträgen regelmäßig weniger zu entrichten hatten , als es der
gesetzlichen Vorschrift entspricht . Den Schaden im Gesamtbetrag

'von 1100 RM ., der dadurch dem Finanzamt für Körperschaften,
sder Ortskrankenkasse und der Landesversicherunosanstalt ent¬
stand , hat der Angeklagte inzwischen durch Nachzahlungen ersetzt.

Stuttgart . (Straßenbahnzusammenstotz .) Am Diens¬
tag nachmittag stieß in der Neckartalstraße in Bad Cannstatt
eine Zugmaschine mit zwei Anhängern mit einem Straßenbahn¬
zug der Linie 14 zusammen . Dadurch wurde die rechte Seite
des Straßenbahn -Motorwagens aufgerissen . Zwei Fahrgäste der
Straßenbahn erlitten dabei leichtere Verletzungen . — In der
Nacht zum Mittwoch fuhr sodann in der Böblinger Straße ein
abgehängter Straßenbahnwagen der Linie 1 auf einen Motor¬
wagen der Linie 6 auf . Der Straßenbahnschaffner und der Stra¬
ßenbahnführer erlitten Vrustquetschungen und Verletzungen am
Knie bzw . Auge , ein Fahrgast , eine 35 Jahre alte Frau , Schnitt¬
wunden im Gesicht.

Von Radfahrer angefahren.  In der Nacht zum
Dienstag wurde in der Pragstraße in Bad Cannstatt ein
51 Jahre alter Mann von einem Radfahrer angefahren und zu
Boden geworfen . Er hat einen Schädelbruch erlitten.

Kinder spielen mit Feuermelder.  Am Dienstag
wurde der Löschzug III nach der Huttenstraße in Weilimdorf
alarmiert , wo sich ein Feuermelder , an dem zwei Jungen spiel¬
ten , ausgelöst hatte . Tags zuvor hat sich ein gleicher Fall in
der Wagenburgstraße zugetragen.

Donnerstag , den 7. Novem ber igz,

Eerstetten , Kr . Heidenheim . (Kind verbrüht .) Eine ki-
fige Frau , tue stch m einem Eimer heißes Waschwasser )ü > . '
gestellt hatte , stieß den Eimer durch das Verschulden einer
deren Person um . Der siedende Inhalt ergoß sich über di-
neben stehende 3 ^ Jahre alte Nichte der Frau . Die Nsrk,
nungen , die das bedauernswerte Kind dabei erlitt
ernsten Besorgnissen Anlaß . ' ^ ^ ^

Baden -Baden . (Tod auf den Schienen .) Der 52  IM,
alte Althändler Later wurde von einem Straßenbahnwagen m
den Räumer eingeklemmt . Der Tod ist durch Schädelbruch ein¬
getreten . Es ist noch nicht geklärt , ob Laier von der Straßen-'
bahn bahn überfahren wurde , oder ob er beim Herannaken
des Wagens bereits tot auf den Schienen lag.

Hausach i. K . (Vom Kraftwagen überfahren .) Auf
der Straße Hausach —Haslach wurde der 40 Jahre alte Bahn,
arbeiter Emil Krämer von einem Kraftwagen angefahren und
schwer verletzt . Von dem Kraftwagenbesitzer sofort in das Kran¬
kenhaus Haslach gebracht , starb er dort nach wenigen Stunden.'
Der Verunglückte hinterläßt eine Familie mit neun Kindern

Hausach i. K . (T ö d l i ch- r S t u r z.) Der 76jährige Drechsler,
meister Gottfried Seeholzcr stürzte die Kellertreppe hinunter und
verletzt » sich soFchwer , daß er kurz darauf starb.

Mannheim . (Totgefahren .) In Weinheim wurde auf der
Mannheimer Straße von einem Personenwagen das vierjährig
Kind des Einwohners Schasfert überfahren . Das Kind ist dein
Auto in die Fahrbahn gelaufen . Die Verletzungen waren se
schwer, daß der Junge kurze Zeit darauf starb.

Freibnrg i . Br . (Sondergericht .) Ab 1. November d.Z
wird Freiburg ständiger Sitz eines Sondergerichtes werden . Ue,
sem Sondergericht unterstehen die Landgerichtsbezirke Offen¬
burg , Freiburg i . Br ., Waldshut und Konstanz . Für die übrige,
Landgerichtsbezirke ist nach wie vor das Sondergericht Mann¬
heim , das schon seit mehreren Jahren besteht , zuständig.

Freiburg . (Neues Naturschutzgebiet .) Der etwa ein
Kilometer nördlich von Grasenhausen (bei Neustadt i . Sch« ;,
wald ) gelegene Schlüchtsee wurde unter Naturschutz gestellt.
neue Naturschutzgebiet zeichnet sich durch seltene Pflanzen som
selten verkommende Vogel - und Wildarten aus.

Haltloser Mensch verging sich gegen das HermtüSegesetz
Kirchheim -Teck. In der Person des 44 Jahre alten Bernhard

Blau aus Osburg (Kreis Trier ) , zuletzt in Weilheim a . d. Teck
wohnhaft , trat dem Sondergericht Stuttgart , das unter Vorsitz
von Senatspräsident Cuhorst in Kirchheim tagte , ein haltloser
Mensch gegenüber , bei wegen Diebstahls , Körperverletzung,
Widerstands , Beleidigung usw . bereits 14 Vorstrafen aufweist.
Ter Angeklagte beleidigte nicht nur Anfang 1940 den Bürger¬
meister seines Wohnortes in Beziehung auf seinen Beruf und
verdächtigte einen Eendarmeriebeamten einer strafbaren Hand¬
lung und der Verletzung seiner Amtspflicht , sondern er äußerte
sich im Mai d. I . auch öffentlich in gehässiger , hetzerischer Weise
über leitende Persönlichkeiten des Staates und über die von
ihnen geschaffenen Einrichtungen , wobei er sich des Vergehens
gegen das Heimtückegesetz schuldig machte . Vor dem Sonder¬
gericht versuchte der Angeklagte , den „ Mann , der von nichts
weiß ", und den „ Unschuldigen " zu spielen . Eine Gesamtstrafe
von acht Monaten Gefängnis , wovon vier Monate auf die
Untersuchungshaft angerechnet werden , war die Sühne . 2m übri¬
gen sieht er weiterer Bestrafung entgegen , da er sich noch ande¬
rer Vergehen gegen das Heimtückegesetz schuldig gemacht hatte,
die jedoch wegen Abwesenheit von Zeugen erst später verhandelt
werden können.

Hinterzarien . (Tragischer Tod .) Die seit einigen Wo¬
chen hier wohnhafte , aus Alzey (Rheinhessen ) stammende 79jäh-
rige Frau Mefchett war dieser Tage vom Holzsammeln nicht
zurückgekehrt . Die Frau wurde erst am anderen Tage von Schul¬
kindern gefunden . Vermutlich war die Frau gestürzt und hatte
nicht mehr die Kraft , aufzustehen . Trotz sofortiger Bemühungen
des Arztes starb die Greisin nach wenigen Stunden an Er¬
schöpfung.

LMMvifiensKmr

Hunderttausendsacher Gruß der Heimat . Als vor Jahresfrist
nach der Beendigung des Polen -Feldzuges der Ruf nach gutem
Lesestoff von den Fronten in die Heimat drang , da war es siii
die unter Mitwirkung des Landesfremdenverkehrsverbandes hei-
ausgegebene Heimatzeitschrift „S chw a b e n l a n d" selbstver¬
ständliche Pflicht , daß sie diesem Rufe Folge leisten mußte. Dank
hochherziger Stiftungen und verständnisvoller Förderung wei¬
ter Bevölkerungskreise des Gaues konnten erstmals vor Jahres¬
frist mehrere tausend Exemplare als Gruß der Heimat zu unse¬
ren Soldaten an den einzelnen Fronten , in die Standorte und
in die Lazarette versandt werden . In der Zwischenzeit wurde
die „Schwabenland " nach den übereinstimmenden Zeugnissen
der Empfänger in Wahrheit zum überall sehnlichst erwarteten
Gruß der Heimat , der in bester Weise die Brücke zwischen Hei¬
mat und Front schlug und das Band unverbrüchlicher Schiäsals-
gemeinschaft immer enger knüpfen half . Das soeben erschienene
November -Heft kam in mehr als 100 000 Exemplaren an die
Waffenträger der Nation . Das neue Novcmberheft enthält eine
Fülle guter Beiträge und hervorragender Bilder aus demEau
Württemberg -Hohcnzollern aus Kultur und Wirtschaft und ist
für unsere Soldaten ein lebendiger Spiegel der Heimat.

Alle unter dieser Rubrik aufgesührten Bücher und Zeit,
schristen sind zu beziehen durch die Buchhandlung K. W. Mer,
Nagold.

Gestorbene : Albert Zimmermann , Rektor a . D -, 72 Jahre alt,
F r enden st adt;  David Mast , 65 Jahre alt , Obermus¬
bach.

Drucku. Berlag des „GeieUfchasierS":Ä.W. Zaiser, Inh . KarlAa !-e>, ;ugl.Anzch»!-
letror;verantwortlich,Schriftleiter -Frix Schlang, Nagold. Zzt . ist PreiStiheNk.bMl
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Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme , die wir
während der langen Krankheit und beim Heimgang unserer lieben
Mutter

r /

Margarete Veuiler Wwe.
geb. Weit

erfahren durften , insbesondere für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers am Grabe , für den erhebenden Gesang des
Gesangvereins und für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier
und auswärts , sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
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Die NSA .-Wahl
Es war das zweite Mal , daß die Vereinigten Staaten

inmitten einer Weltkrise von größtem Ausmaß die Neu¬
wahl ihres Präsidenten durchführten . 1916 tobte der Wahl¬
kampf zwischen dem demokratischen Kandidaten Wilson
und dem republikanischen Kandidaten Hughes.  Er wurde
damals noch in den Geleisen des Zweiparteien -Systems ge¬
führt, das die USA . verhältnismäßig früh von den Eng¬
ländern übernommen haben . Zur größten Ueberraschung
der Republikaner siegte damals nicht Hughes, sondern Wil¬
son. Er wurde der Präsident der amerikanischen Kriegs¬
beteiligung. Auf seinen Befehl fuhren zahllose junge Ame¬
rikaner, die man rasch zu Soldaten ausgebildet hatte , nach
Europa, um durch das llebergewicht ihrer Zahl und ihres
Materials den Sieg der Alliierten über das blockierte
Deutschland und seine Verbündeten sicherzustellen. Der Prä¬
sident, der vorher ein llniversitätsprofessor gewesen war,
erblickte in seinem Entschluß, eine Neuordnung Europas
durchzuführen, so etwas wie die Initiative zu einem Kreuz¬
zug. Zunächst schien der äußere Erfolg die außenpolitische
Linie seines Regimes zu bestätigen. Aber dann kamen die
zwei Europareisen des Mannes , den man als den „Frie¬
densstifter" schlechthin mit Millionen angelsächsischer Zun¬
gen pries . Wilson geriet in die Zwickmühle der ihm weit
überlegenen englischen und französischen Diplomatie . Aus
seinen 14 Punkten , die der Welt die Freiheit und Unab¬
hängigkeit ihrer nationalen und kulturellen Entwicklung
verhießen, wurde der Schmach - und Eewaltfriede
vonVersailles.  Die Alliierten von 1914 nahmen nicht
die Vernunft , sondern die Brutalität zur Richtschnur. Dok¬
trinäre Abstraktionen hielten gegenüber dem gierigen
Egoismus der angeblichen Sieger nicht stand.

Rach dem Weltkrieg kam die Zeit der großen Weltkrisen,
die jahrelang Europa und den amerikanischen Kontinent
erschütterten. Erft durch die Tatkraft Adolf Hitlers und
Mussolinis wurde im wahrsten Sinne des Wortes der ver¬
fahrene europäische Karren wieder aus dem Dreck heraus¬
geholt. In diesem Augenblick entstand jedoch die Verschwö¬
rung der Ewig-Gestrigen. Man entwarf das Schlagwort von
der„SolidaritätderangelsächsischenRass  e".
In den von London entfesselten Krieg wurde Frankreich
mit hineingerissen. Aber gerade aus diesem Lande tönen
jetzt immer klarer die Stimmen von verantwortlichen Män¬
nern auf, die davon sprechen, daß ohne direktes Einwirken
gewisser amerikanischer Kreise dieser neue Krieg niemals
entstanden wäre . Kein Geringerer als de Vrinon stellte
soeben die sensationelle Behauptung auf, daß bis heute die
sianzösische Politik unter amerikanischen Pres¬
sionen  stehe . Dies besagt, daß in einem gewissen Sinne
alte Weltkriegsfragen , wenn auch unter sehr veränderten
Umständen, noch einmal Bedeutung erhalten haben. Genau
wie Europa stehen auch die USA . vor dem TrünOierfeld
der Fehlentscheidungen von Versailles . Sie haben die Mög¬
lichkeit, an diesen alten Sünden zu lernen oder sie unbelehr¬
bar zu wiederholen und damit nicht dem Fortschritt , son¬
dern dem Rückschritt der Welt zu dienen.

Diese Gedanken entstammen nicht so sehr europäischen
Ueberlegungen. Es sind die Probleme , die bei dem neuen
amerikanischen Wahlkampf zwischen dem langjährigen Prä¬
sidenten Roosevelt und dem plötzlich in den Vordergrund
gerückten Außenseiter Willkie die große Rolle spielten. Unter
Zurückdrängung innerpolitischer Erwägungen wurde auch
diesmal wieder ein amerikanischer Wahlkampf hauptsächlich
mit Schlagworten der Aukenvolitik bestritten . Aber die
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Unterschiede gegenüber 1916 waren trotzdem bemerkenswert.
Die großen Erschütterungen der Nachkriegszeit, die auch
an USA . nicht spurlos vorübergegangen sind, zertrümmer¬
ten die alten Parteifronten . Der Wahlkampf lief abseits der
alten Wahlmaschinerie der Demokraten und Republikaner.
Die Persönlichkeiten der beiden Kandidaten standen be¬
stimmend im Vordergrund . Man stritt erbittert um Ameri¬
kas Zukunft im Eesamtrahmen der Zukunft der Welt . Der
europäische Krieg gab die Begleitmusik zum Lärm der
Schlagworte. Trotzdem ist jedem Amerikaner klar, daß ganz
unabhängig von dem Ausgang der Präsidentenwahl die
eigentlichen Aufgaben der amerikanischen Außen- und
Innenpolitik die gleichen bleiben. Wer in Zukunft in
Washington bestimmt, trägt eine ungeheure Verantwortung,
die auch durch das devoteste Liebeswerben Londons und
den Ausverkauf des britischen Empire nicht geringer wird.
Er steht nicht wie Wilson vor dem drohenden Zusammen¬
bruch der mitteleuropäischen Machtstellung und vor der
Möglichkeit eines großen Raubes . Er sieht sich einem
Europa gegenüber, das unter der Führung Deutschlands
und Italiens um seine endgültige Freiheit von englischem
Einfluß und um seine echte nationale und zugleich solida¬
rische Selbstgestaltung kämpft. Zu diesem Europa gehört seit
dem Dreimächtepakt auch Japan als die Ordnungsmacht
im Fernen Osten. Und nicht weniger hat in diesem gewal¬
tigen Rahmen auch die Sowjetunion ihre politische Stellung
bezogen, die sich wesentlich von der des alten Zarentums
unterscheidet. Die Weltkarten sind also neu ge¬
mischt.  Wer richtig spielt, spielt nicht nur für sich selbst,
sondern für sein Volk und die ganze Welt . Dieser Satz
gilt heute für jeden Staatsmann . Er gilt nach der ameri¬
kanischen Präsidentenwahl auch für den neuen Präsidenten
der USA.

Es ist selbstverständlich, daß bei einer so ernsten Frage¬
stellung auch das deutsche Volk mit Interesse dem Ausgang
des Wahlkampfes in den Vereinigten Staaten entgegensah.
Dieses Interesse ist öffentlich nur wenig in Erscheinung ge¬
treten , da sich die deutsche Presse mit Recht der größten Zu¬
rückhaltung gegenüber den innerpolitischen Auseinander¬
setzungen in USA . befleißigte, obwohl die weit weniger ge¬
zügelte Haltung der Gegenseite diesen Grundsatz der Nicht¬
einmischung bisweilen viel leichter nahm . Aber man kann
gerade an dieser Zurückhaltung erkennen, wie sehr sich doch
das USA .-Problem gegenüber dem Wahlkamps von 1916
in- Grunde verschoben hat . Heute ist die Lage in Europa
«ine grundsätzlich andere als zur Zeit des Präsidenten
Wilson. Sie steht im Zeichen der deutschen und italienischen
Ueberlegenheit über den englischen Gegner. An dieser Ueber--.
legenheit ist nichts mehr zu deuteln . Sie wird von uns in
dem großen Kampf um Leben und Tod in jedem Fall auf¬
recht erhalten werden. Auch dem Ausgang der amerikani¬
schen Präsidentenwahl gegenüber bleibt deshalb Europa
sestaufseineneigenenFüßen  stehen. Es überläßt
den Amerikanern die Lösung ihrer eigenen Probleme . Das
ist der Tenor aller europäischenStimmen von Vernunft und
Verantwortung . Ausgenommen davon bleibt allein Eng¬
land , das heute freilich nicht mehr als europäischer Staat
zu bezeichnen ist.

Die Wehrwirtschaft
im besetzten Frankreich

WPD Mit dem Waffenstillstand sah sich auch die Wehrwirt¬
schaft in Frankreich vor neue Aufgaben gestellt . Sie fand ihre
organisatorische Eingliederung in die Militärverwaltung da¬
durch , daß als Spitze der Wehrwirtschafts - und Rü-

Wahre Deutsche
Umschau in einem Lager der Umsiedler aus Bessarabien

WK . Unweit von Wien , dort , wo schon der Wiener Wald in
bas Steinfeld übergeht , liegt im Gau Niederdonau die freund¬
liche Kreisstadt Baden bei Wien . Weltbekannt sind ihre Bäder,
md in die Tausende gehen jene Menschen , die hier Heilung oder
Änderung von ihren Schmerzen fanden . Auch der Kreis Baden
hat, wie andere Kreise des Gaues Niederdonau , für die Zeit des
Winters Vessarabiendeutsche ausgenommen . Alle Dienststellen der
Partei waren eifrigst bemüht , diese Lager so schön und so zweck¬
mäßig wie nur möglich anzulegen und herzurichten . So steht in
Baden das alte Schloß Lesdorf , besten Mauern schon Jahrhun¬
derte überdauert haben . Auch dieses wurde zu einem Lager sür
Bessarabiendeutsche eingerichtet.

«Wir wolle euch zeige . . "
Schon im Hof gewinnt man die ersten kennzeichnenden Ein¬

drücke. Eine Gruppe von Männern und Frauen , umgeben von
einer Vielzahl blondlockiger Kinder , steht hier geschart um einen,
der Ziehharmonika spielt . Ein eigenartiges Lied ist es , das diese
Menschen fingen . Es handelt von weiten Aehrenfeldern , von
ßüchteschweren OLffbäumen und von harter bäuerlicher Arbeit,
»a ischt ä bäuerliches Lied !" meint ein Riese von fast zwei Meter
Länge, der mit den Bewegungen eines Kapellmeisters den Chor
von Männern und Frauen geleitet hat . Dann wendet er sich

i wieder seinen Leuten zu, sagt in seinem breiten Württemöergisch
einige Worte , und wieder setzen die Stimmen von Männern
und Frauen ein.

Unsere Ueberraschung ist groß . Es ist eines der Kampflieder
der Bewegung , so gesungen , wie wir sie heute singen , dieselben
Worte, dieselbe Melodie . Den Leuten leuchtet dabei der Stolz
»ns den Augen , wie sie unser Erstaunen merken . „Wir wolle euch
istge, daß wir se auch könne , eure Lieder !" meint lächelnd der
süese. Wie wir uns dann in das Schloß wenden , hören wir auch
mden entlegensten Räumen noch die geschulten und wohlklingen¬
den Stimmen dieses Chores.

Aus dem Elsaß nach Bessarabien
2m Hause empfängt uns eine Schwesternhelferin des Deutschen

noten Kreuzes , die uns durch das Lager führt . Die großen , lichten
naume sind auf das zweckmäßigste in Zusammenarbeit der Volks¬
deutschen Mittelstelle , der NSV . und des Deutschen Roten Kreuzes
x? ein Lager umgewandelt worden . Breite , schöne neue Betten,
^trohsäckxmit weißer , guter Bettwäsche und vier Decken stehen
leoem Einzelnen zur Verfügung . Zimmer für Zimmer , das wir
treten , blitzt vor Sauberkeit . Diese ist überhaupt eine der her-
Nstecheudsten Eigenschaften unserer Volksgenossen aus Vessa-' »dien.

Eigenartig wirken neben Kleidern , die typisch deutsch sind, die
langen Schafpelzmäntel , die die Vessarabiendeutschen

"gebracht haben . Auch in ihrer Tracht erkennt man hier und da
^ " urten , die wohl .klimatisch bedingt waren oder von den
l'cm E denen sie dort zusammenlebten , als praktisch über-

mmen wurden . So tragen zum Beispiel die Frauen sie Kinder
Wolltüchern , die über die Schultern geschlagen sind.

h" den sie beide Hände zur Beschäftigung frei . Typisch
PH aber ist die Heiterkeit , der Frohsinn , find die Lieder , die

Bewegungen und ist vor allem die Sprache und der Gesichtsaus¬
druck dieser Menschen.

Alle hundertzweiundsechzig , die in diesem Lager untergebracht
sind, stammen aus dem Dorf Emental , einer deutschen Gemeinde
von 800 Seelen , die ausschließlich aus Württemberg , Baden und
eigenartigerweise aus dem Elsaß und Lothringen stammen . Vor
allem die Aelteren unter ihnen wissen von mündlicher Ueöer-
lieferung her noch zumeist , aus welchen Gegenden ihre Vorfahren
eingewandert sind. So erzählt eine weißhaarige alte Frau , daß
ihre Großeltern , an die sie sich noch genau erinnert , aus dem
Elsaß nach Bessarabien gekommen sind.
Sehnsucht nach Arbeit

Die Lagerleitung sorgt dafür , daß den Vessarabiendeutschen
alles geboten wird , um ihnen den Aufenthalt so schön und an¬
genehm zu gestalten , als dies nur möglich ist. Rundfunk , Zeit¬
schriften , Spiele , die Ziehharmonika , alles wurde beschafft . Das
einzige , was den Lagerinsassen abgeht , ist die Arbeit , nach der
sich diese Menschen direkt sehnen . Auch für Beschäftigung stehen
aber Möglichkeiten offen . So haben Männer und Frauen bereits
den Park , der das Schloß umgibt , vollkommen instandgesetzt und
sich nach Möglichkeit nützlich gemacht.

Bereits in der nächsten Zeit werden jene Männer und Frauen,
und dies sind eigentlich alle , die arbeiten wollen , auf benachbar¬
ten Bauernhöfen helfen können . Dabei lernen sie gleich die
von Bestarabien abweichenden Wirtschaftsformen kennen und
üben sich auch im Gebrauch der neuen deutschen Maschinen . Vor¬
wiegend sind es ja Bauern , die hier in dem Lager untergebracht
sind. Die bäuerlichen Handwerker , wie Tischler , Wagner , Schmiede
usw ., sind gleichfalls stark dem Boden - verwurzelt und trieben
zumeist neben ihrem Handwerk auf kleinen Flächen Landwirt¬
schaft.

Im Vertrauen auf Gott und den Führer
lleberwältigend wirkt immer wieder beim Besuch des Lagers

die Vielzahl von Kindern . Von den 164 Lagerinsassen lind rund
70 Kinder . Familien mit sieben , acht und neun Kindern sind keine
Seltenheit . So ist es kein Wunder , daß die Köchin , die für alle
diese hungrigen Magen zu sorgen hat . eine vielseitige Aufgabe
lösen muß . Ihr helfen dabei vier Mädel von den Bessarabien-
veutschen , die , wie sie uns lachend erzählt , auch ihre wichtigsten
Beraterinnen sind.

Erstaunlich ist immer wieder für uns , wie genau diese Volks¬
genossen über viele Vorgänge an der Front und in der Heimat
rm Großdeutschen Reich unterrichtet sind . Hier hat der Rundfunk
viel zur Unterrichtung und Aufklärung beigetragen . Aber auch
deutsche Zeitungen , Bücher und Zeitschriften hatten immer wie¬
der ihren Weg hinunter nach Bessarabien genommen und damit
die Bande zwischen diesen Volksdeutschen >m Osten und uns so
stark werden lassen , daß sie als in allen Fragen mitdenlende
Deutsche in ihre Heimat zurückkehren.

Das Wort einer alten Frau darf nicht vergehen werden , wenn
der Geist der Umsiedler gekennzeichnet werden soll. Sie sagte in
rührender Schlichtheit : „Wir vertrauen auf Gott und den Füh¬
rer . Und in diesem Vertrauen sind wir heimgekommen . Der
Führer hat uns gerufen , er wird uns eine neue Heimat geben . In
dieser Heimat aber werden wir endlich für Deutschland und nicht
für Fremde arbeiten !" R . Kn.

Donnerstag, den 7. November 1916

stungsstab Franlreich  mit Generalleutnant Bark-
Hausen  als Ehef gebildet wurde . Der Chef des Wehrwirt¬
schafts - und Rüstungsstabes Frankreich ist mit seinen Dienst¬
stellen territorial dem Chef der Militärverwaltung Frankreichs,
General der Infanterie Streccius ( seit einigen Tagen v. Stülp-
nagel ) unterstellt ; in fachlicher und disziplinärer Hinsicht unter¬
steht er dem Wehrwirtschafts - und Rüstungsamt im Oberkom¬
mando der Wehrmacht . 2hm unterstehen vier Rüstungsinspek¬
tionen und ein Wirtschastskommando für wehrwirtschaftlich be¬
sondere Aufgaben . Die Rüstungsinspektionen haben ihrerseits
Außenstellen in den größeren Provinzstädten.

Mit dieser Organisation ist die reibungslose Zusammenarbeit
im Rahmen der allgemeinen Militärverwaltung und die Wah¬
rung der wehrwirtschafllichen und Rüstungsbelange gewähr¬
leistet . Die Aufgabe  des Wehrwirtschafts - und Rüstungs¬
stabes (Wi .Rü .-Stab ) besteht darin , den im besetzten Frank¬
reich eingesetzten Verbänden alles zu geben , was sie bedürfen,
und darüber hinaus die französischen Betriebe  auf
dem Wege der freiwilligen Vereinbarung zur Stärkung des
deutschen Wirtschaftspotentials einzusetzen , und zwar in dem
Sinne , daß nicht ' unmittelbare Rüstungsproduktionen nach
Frankreich verlegt werden . Zur Erfüllung dieser Aufgabe ist es
zunächst einmal notwendig , die französischen Betriebe wieder in
Gang zu bringen , nachdem die notwendigsten Voraussetzungen
dafür durch Wiederherstellung der Versorgungsleitungen mit
Licht , Strom , Master sowie die Wiederherstellung der wichtigsten
Verkehrsverbindungen und Verkehrsmittel geschaffen worden
sind.

Eine Belebung und Wiederingangsetzung der französischen Be¬
triebe kann nach der ganzen Sachlage entscheidend nur durch
deutsche Aufträge erreicht werden . Zu diesem Zweck ist eine
Zentralauftrags stelle für das besetzte Frnnk-
reich in Paris  eingerichtet worden , die ihre Weisungen vom
Chef des Wi .Rü .-Stabes Frankreich und dem Chef der
Wirtschaftsabteilung beim Chef der Militärverwaltung Frank¬
reich erhält . Ueber diese Zentralauftragsstelle werden alle Auf¬
träge aus Deutschland wie auch die Aufträge aus dem nicht¬
besetzten Gebiet Frankreichs geleitet . Deutscherseits werden be¬
sonders solche Aufträge nach Frankreich verlegt , für die im
Reichsgebiet ein Engpaß besteht oder für die eine besonders an¬
gespannte Arbeitseinsatzlage im Reich zu verzeichnen ist und
schließlich Aufträge , für die bereits in Frankreich Halb - und
Teilfabrikate vorhanden sind . Die Führung der Betriebe wird
nach dem allgemeinen Grundsatz der Militärverwaltung , mög¬
lichst wenig selbst zu verwalten , sondern in der Hauptsache nur
die Aufsicht zu führen ,im allgemeinen den französischen Ve-
triebsführern überlasten . Von deutscher Seite wird dabei für
eine militärische und wirtschaftliche Kontrolle gesorgt . Letztere
erstreckt sich insbesondere darauf , daß die deutschen Fertigungs¬
grundsätze auch in Frankreich angewandt werden , wie beispiels¬
weise die möglichst sparsame Verwendung wertvoller Rohstoffe.
2m allgemeinen machen sich Widerstände von seiten der Arbei¬
terschaft kaum bemerkbar , auch die Unternehmer sind, sofern sie
überhaupt zurllckgekehrt sind , in den meisten Fällen zur Mit¬
arbeit bereit , falls sie der Genehmigung der französischen Re¬
gierung sicher sind und die Bezahlung geregelt sehen . Wo kein
französischer Betriebssichrer vorhanden ist, müssen natürlich
kommissarische Betriebssichrer eingesetzt werden.

Neben der Ingangsetzung der französischen Betriebe ist nach
wie vor eine der Hauptaufgaben des Wi .Rü .-Stabes Frankreich
die Bergung der Rohstoffbeute sowie die Si¬
cherstellung von Werkzeugmaschine  ni Bekanntlich
wurden in dem Arsenal von Bourges  gewaltige Vorräte
der wertvollsten wehrwirtschaftlich wichtigen Metalle und Roh¬
stoffe erbeutet . Diese gilt es , jetzt nach Deutschland abzutrans¬
portieren . Aber auch um die Erfassung der noch in Privatbetrie¬
ben vorhandenen Rohstoffe ist man bemüht , die selbstverständ¬
lich im Wege des Kaufes erfolgen muß . Bei den Werkzeugmaschi¬
nen liegen die Dinge ähnlich . Sofern es sich «m staatliche NÄ-
stungsbetriebe handelt , verfallen sie der Beschlagnahme ; boch
auch in privaten Betrieben sind zweifellos viele Werkzeugmaschi¬
nen heute nicht nur entbehrlich , sondern einfach überflüssig , da
ja die Rüstungsfabrikation , der sie vor dem Waffenstillstand ge¬
dient hatten , jetzt im besetzten Frankreich selbstverständlich nicht
mehr zulässig ist . Die Erfassung solcher Maschinen beeinträchitgt
also die Leistungsfähigkeit der französischen Industrie im Rah¬
men der ihr jetzt noch möglichen Produktion so gut wie gar
nicht . 2hr Abtransport gehört mit zu den Aufgaben des Wi .Rü .-
Stabes Frankreich . Bei Maschinen aus privaten Betrieben ist da¬
bei die Zustimmung der Wirtschaftsabteilung des Chefs der Mi¬
litärverwaltung erforderlich , ^ ssür Abmontierung und Verla¬
dung stehen den Rüstungsinspektionen vier Bergungskolonnen
der Organisation Todt zur Verfügung , die übrigens ebenfalls
einen Vertreter beim Chef des Wi .Rü .-Stabes besitzt. Schließ¬
lich gehört zu den Aufgaben des Wi .Rü .-Stabes noch die
Durchführung der Abrüstung des besetzten
Frankreichs  im Rüstungssektor . Zurzeit handelt es sich im
wesentlichen dabei nur darum , die Fertigung von Kriegsgcrät
für Frankreich im "besetzten Gebiet zu verhindern . Die eigentliche
Abrüstung und deren Konirolle setzt erst später auf Grund de»
Waffenstillstandsvertrages ein.

Kleine NaHrWm ans Mer Well
Azana gestorben. Der frühere Präsident der spanisch«»

Republik, Azana, ist in der Nacht zum Montag in Montau¬
ban, wohin er sich nach dem Siege Francos zurückgezogen
hatte , gestorben. Mit Azanas Name ist untrennbar die
republikanische Politik in Spanien verbunden , die zum
Bürgerkrieg und zum Sieg der nationalen Kräfte ge¬führt hat . " .

Schweizerische Zeitungen in Italien verboten. Der Ver»
kauf schweizerischer Zeitungen ist mit wenigen Ausnahmen
bis auf weiteres in Italien verboten. Die Maßnahme wird
von unterrichteter Seite mit der unfreundlichen Haltung
der Schweizer und insbesondere der Westschweizer Blätter
im italienisch-griechischen Konflikt begründet.

Kupfer in Schwedisch-Lappland . In dem schwedischen Teil
von Lappland sind, wie jetzt von einer geologischen Kom¬
mission bestätigt wurde, ' Kupferlager vorhanden . Man
nimmt an , daß es sich um beträchtliche Mengen handelt.
Auch nickel- und goldführende Schichten sind im Distrikt

,von Neorsjoe gefunden worden.
Englisches Wachtschisf torpediert . 28 Ueberlebende de»

englischen Wachschiffes „Kingston Shopgirl ", das auf der
Höhe von Huelva torpediert und versenkt wurde, sind in
Gibraltar an Bord eines englischen Schiffes eingetroffen,
nachdem sie vorher von einem spanischen Tankschiff aus¬
genommen und nach Huelva gebracht worden waren.

Schwedischer Frachter bei den Azoren gesunken. Aus
Ponta del Gada wird gemeldet, daß auf der Insel St . Mi¬
guel ein Rettungsboot mit 10 Ueberlebenden des schwedi¬
schen Frachtdampfers „Meggio" (1883 BRT .) gelandet sei,
der vor sechs Tagen in der Nähe der Azoren gesunken ist.
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Im

Zwischen PiuLus und Olymp
Geographische Namen in den italienischen Heeresberichten

Di« kriegerischen Operationen Italiens haben
durch Bombenabwürfe bereits den großen Bahn¬
knotenpunkt Larissa in Thessalien erreicht sowie den
Paß von Metsovo über den Pindus.

D«r Pindus,  eines der Hochgebirge 0er Balkanhalbinsel,
zieht sich als ein weit verzweigtes , leicht gekrümmtes Rückgrat
i« Nordsüd-Richtung durch Nordgriechenland und einen Teil
Mittelgriechenlands . Er reicht westlich mit seinen Ausläufern
bt» a» de» Golf von Arta , während seins Ostabhänge einen
Wall »m den größten Teil der thessalischen Ebene legen. Er be¬
gleitet diese im Westen und Süden . Im Nordosten derselben
hält der Olymp die Wache. Weiterhin im Osten bilden die be¬
rühmte « Berge Ossa (Kissavos) und Pelion (Plesstdhi) — alle
Ich»» am Aegäischen Meer gelegen — den Abschluß.

Von 2 aninaim  Epirus am gleichnamigen kleinen See führt
über den Pindus der Hauptpaß , über Metsovo, wo Kämpfe statt¬
fanden . Es ist der einzige große Paß , der das Pindusgebirge
mit seinen wellenförmig aufsteigenden Bergketten überwindet.
Die anderen Pässe ziehen sich höchstens von einem Flußtal zum
anderen und sind nur von lokaler Bedeutung.

Der Metsovo - Paß,  von etwa 1200 Meter Höhe, senkt sich
im Flußtal des großen Salamvria , des antiken Peneus , in die
thessalische Ebene hinein , die dieser von Anfang bis zu Ende
durchströmt. Bei dem Austritt aus dem Gebirge , in Kalabaka,
gibt es dort eine lokale Eisenbahn , welche über Trikkala und
Kardhitsa nach der großen Stadt Larissa führt . Bei Dhemirli
stößt diese thessalische Zweigbahn auf die Hauptbahn Athen—Sa¬
loniki . Am Ausgang der thessalischenEbene zwischen Olymp und
Ossa liegt das landschaftlich schon in der Antike berühmte Tempe-
tal , wo der Peneus — Salamvria zum Meer durchbricht. Die
Bahn folgt dieser Schlucht, um in die mazedonische Ebene nach
Saloniki zu gelangen . Vom Hafen von Saloniki aus kann man
über den Golf hinüber den majestätischen Olymp (2985 Meter)
noch aufragen sehen.

Durch die Bombenwürfe auf Larissa ist die Bahn¬
linie zerstört  worden . Damit ist das ganze Mittelgriechen¬
land vom Norden abgeschnitten, ebenso wie durch den Bomben¬
wurf auf die Brücke über den Kanal von Korinth der ganze
Peloponnes . Andere Bahnlinien , außer der genannten Lokal¬
bahn innerhalb der großen thessalischenEbene , gibt es überhaupt
nicht. Denn das ganze Innere Nord - und Mittelgriechenlands
ist vom Eebirgsstock des Pindus und seinen Verzweigungen sowie
mehr im Süden von den kleineren Eebirgsstöcken Oeta (Kata-
votbra ) , Parnaß , Kiona und Koraxgebirge erfüllt , fast alle über
2000 Meter hoch. So sind durch diese eigentümlichen geographi¬
schen Verhältnisse die Verbindungswege in Griechenland leicht
abzuschneiden und nur die See oder die Lust ergeben noch Ver¬
kehrsmöglichkeiten. Einige kleine Bahnstrecken, wie zwischen
Janina und Prevesa am Jonischen Meer oder von der Stadt
Agrinion nach dem nahen Missolunghi und Krioneri am Golf
von Patras könven daran nicht viel ändern.

Mit der Beherrschung der thessalischen Ebene , die sich zwischen
Pindüs und Olymp und den Randgebirgen erstreckt, ist die Ver¬
bindung zwischen dem wichtigen Saloniki und der Herzstadt
Athen zu Lande unterbunden . Da die thessalische Lokalbahn mit
einem großen Bogen auch noch fast bis an den Golf von Volo
herantritt , wo die Hafenstadt Volo die Waren des Seeverkehrs
in das Innere weiterleitet , so ist mit der Beherrschung dieser
Bahn auch noch die Zufuhr zur See für das Landesinnere Thes¬
saliens gehemmt.

Zwischen dem Knotenpunkt Dhemirli und Phersala (Phar-
salos) liegt übrigens das klassische Schlachtfeld, wo Pompejus
von Cäsar im Jahre 48 v. Lhr . entscheidend geschlagen wurde.

Das neue Lohnpsändungsrecht
Im Reichsgesetzblatt Teil I Nr . 188 vom 31. Oktober 1940

wird die vom Reichsminister der Justiz und Reichsminister des
Innern Unterzeichnete Verordnung zur einheitlichen Regelung
des Pfändungsschutzes für Arbeitseinkommen (Lohnpfändungs-
Verordnung 1940) veröffentlicht . Die neue Verordnung tritt am
1. Dezember 1940 in Kraft . Sie schafft einheitliches Recht der
Pfändung von Gehalt und sonstigen Arbeitseinkommen sür das
Gesamtgebiet Erotzdeutschlands. Arbeitesinkommen (gleichgültig
ob Gehalt der Beamten oder Lohn anderer Eefolgschaftsmitglie-
der) kann in Zukunft nur nach Maßgabe dieser Verordnung ge¬
pfändet werden. Während bish - r bei der Berechnung des pfänd¬
baren Arbeitseinkommens vom Brutto -Arbettsemkommen aus¬

zugehen war . wird nunmehr das Netto -Arbeitseinkommen zur
Berechnungsgrundlage angenommen . Absolut pfändungssrei blei¬
ben hiervon monatlich 130 RM . (wöchentlich 30 RM .. täglich
5 RM .). Darüber hinaus sind dem Schuldner für seine eigene
Person — abweichend von der Drittelung des bisherigen Lohn-
psändungsrechts — drei Zehntel des Mehrbetrages pfandfrei zu
stellen. Hat der Schuldner Familienangehörigen (ihr Kreis ist in
der Verordnung näher umschrieben) Unterhalt zu gewähren , so
erhöht sich der pfandfreie Teil seines Arbeitseinkommens für
jeden dieser Familienangehörigen um ein weiteres Zehntel des
Mehrbetrages , mindestens um 15 RM . monatlich (3.60 RM . wö¬
chentlich, 0.60 RM . täglich). Jedoch hat auch in diesen Fällen
der Gläubiger bei Arbeitseinkommen des Schuldners bis zu
230 RM . monatlich Anspruch auf ein Zehntel , darüber hinaus
zwei Zehntel des die absolute Pfändungsgrenze übersteigenden
Mehrbetrages . Nur in Ausnahmefällen , wenn dies mit Rücksicht
auf besondere Bedürfnisse des Schuldners aus persönlichen oder
beruflichen Gründen oder im Hinblick aus besonders umfangreiche
gesetzliche Unterhaltspflichten geboten ist und überwiegende Be¬
lange des Gläubigers nicht entgegenstehen, kann auch diese Neun-
cder Acht-Zehntel -Erenze des höchstzulässigen Pfändungsschutzes
zugunsten des Schuldners noch überschritten werden.

Besondere Bedeutung dürfte aus der neuen Verordnung noch
8 3 besitzen, der die unpsändbaren Bezüge regelt . Die für die
Leistung von Mehrarbeitsstunden gezahlten Teile des Arbeits¬
einkommens (Lohn und Zuschläge zusammengerechnet) sind zur
Hälfte unpsändbar Unpfändbar soweit sie sich im Rahmen des
lieblichen halten , sind ferner Urlaubsgelder , Treugslder , Auf¬
wandsentschädigungen , Auslösungsgelder u. a . m. Weihnachts-
Vergütungen unterliegen der Pfändung nicht bis zum Betrage
der Hälfte des monatlichen Arbeitseinkommens , höchstens ,<ber
bis zum Betrage von 150 RM . Heirats - und Geburtsbeihilsen
dürfen nur bei der Vollstreckung von Ansprüchen gepfändet wer¬
den, die aus Anlaß der Heirat oder Geburt entstanden sind.

Dunkelblaues Licht gegen Fliegersicht
Neue Bestimmungen auch für Hinweisschilder und

Lichtreklame
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der

Luftwaffe hat Aussührungsbestimmungen zur Verdunkelungsver-
vrdnung erlassen. Darin wird festgestellt, daß die zur Aufrecht¬
erhaltung des wirtschaftlichen Lebens und des Verkehrs während
der Verdunkelung notwendigen Lichtquellen untragbare Licht¬
erscheinungen verursachen, durch die feindlichen Fliegern die Or¬
tung und der gezielte Bombenwurf erleichtert werden . Der Füh¬
rer  habe daher angeordnet , daß zur Beseitigung dieser Mängel
niit sofortiger Wirkung für bestimmte Teilgebiete der Verdunkelung

(Kartendienst Erich Zander, M.) ,

blaues Licht  verwendet wird . In Abänderung entgegen-
stehender Bestimmungen wird hierzu folgendes verfügt : Bims
Licht ist künftig zu verwenden : 3) für Verkehrsräume, km
Ausgänge unmittelbar ins Freie führen (Eingangshallen , Boi-
räume , Hauseingänge , Windfänge , Flure , Lichtschleusen usw)
b) für Jnnenräume , deren Fenster und Außentüren zwar licht¬
dicht abgeblendet sind, aber gelegentlich unter Beibehaltung
einer schwachen Beleuchtung geöffnet werden (z. B. Räume in
Krankenanstalten ) . Solche Räume sind neben der Normalbeleuch¬
tung mit Blaulichtleuchten auszustatten , die jedesmal vor dem
Aufblenden der Fenster und Außentüren anstelle der Normal¬
beleuchtung einzuschalten sind, c) für die Jnnenbeleuchtung von
Straßenbahnen , Omnibussen , Kraftfahrzeugen
und Eisenbahnwagen.  In Eisenbahnabteilen , deren Fen¬
ster und Türen lichtdicht abgeblendet sind, kann die normale Be¬
leuchtung in Betrieb bleiben , sofern diese Abteile zusätzlich mit
Blaulichtleuchten ausgestattet sind. Diese Vlaulichtleuchten müssen
vor Aufblenden der Fenster oder Oeffnen der Türen anstelle der
Normalbeleuchtung eingeschaltet werden . Den Fahrgästen ist durch
entsprechende Anschläge in jedem Abteil unter Hinweis aus die
Strafbestimmungen des Luftschutzgesetzesdie Befolgung dieser
Vorschrift zur Pflicht zu machen. 6) für beleuchtete Verkehrszei¬
chen und der Verkehrssicherheit dienende Lichtquellen (Verkehrs¬
und Warnzeichen, Schildkröten , Haltestellensäulen , Vau- und Ee-
fahrenstellenlampen usw. mit Ausnahme von Signalen und Ver¬
kehrsampeln ) sowie für Beleuchtung von Bahnsteigen,
Wartehallen und Fernsprechhäuschen, e) für die Kennzeichen-,
Zielrichtungs - und Nummernschilder von Straßenbahnen , Omni¬
bussen, Stadt -, Vorort -, Hoch- und Untergrundbahnen sowie
Kraftfahrzeugen aller Art und für Freilampen von Kraftdrosch¬
ken. k) fürHand - « ndTaschenlampen , dieimFreien
verwendet werden. §) für leuchtende Hinweisschilder zur
Kennzeichnung von Geschäften, Hotels , Gaststätten , Theatern und
Lichtspielhäusern. Für beleuchtete Hinweisschilder zur Kennzeich¬
nung öffentlicher Einrichtungen , wie öffentliche Luftschutzraume,
Luftschutzrettungs- oder Befehlsstellen , Polizeidienststellen, Post¬
ämter , Krankenhäuser , Apotheken usw. sind die amtlich vor¬
geschriebenen Kennfarben unter Beachtung der Vorschriften der
Verdunkelungsverordnung weiter zu verwenden.

Die Fenster und Treppenhäuser sind lichtdicht abzublenden.
Leuchtende Hinweisschilder zur Kennzeichnung von Hotels, Ce-

.schäften, Gaststätten dürfen lediglich Angaben über Art und Na¬
men des Betriebes aufweisen . Bei Theatern und Lichtspielhäu¬
sern darf außerdem der Titel der Darbietung angezeigt werden.
Jede Lichtreklame — auch bei Tage — ist untersagt . Leuchtende
Hinweisschilder sind bei Geschäften aller Art mit Geschäftsschluh,
bei Gaststätten mit Beginn der Polizeistunde , zu löschen. Bei
Fliegeralarm sind Hinweisschilder der erwähnten Art, einschließ¬
lich derjenigen von Hotels , sofort zu löschen.

Mnn öle WnistgloSen Men
! Hochlarrd - Romaa vor» Hans Ernst!

Ksclitzsclivlr: Vsvtröisr Komon-Vsrlog vorm. c. Unvserirtil,
Soct Loctiro tLüäkoi'r)
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»Weiß es net " , flüsterte sie zurück mit einem Lächeln in

den Augen , das sich ansah , als blühten Blumen darin . Es
dünkte ihr , daß er allzu schüchtern sei, und sie fühlte sich ihm
ein wenig überlegen , obwohl er ihr männlicher schien als alle
anderen . Sie wüßte die Stunde am Iährlingsweidenzaun

.schon zu nützen. Nicht deshalb , weil sie vielleicht erfahrener
in der Liebe gewesen wäre , sondern weil es in ihrem Leben
schon so viele Stunden gegeben hat , in denen kein anderes
Wünschen war . als einmal mit Florian so Hand in Hand zu
schreiten. Ganz gleich wohin . Sie hat sich oft und oft ge-

. wünscht, nur einmal die Arme um feinen Hals legen zu
. , dürfen und ihn vielleicht küssen. Einmal nur — um dann

wieder zurückzukehren in ihre bescheidene Welt , in das Land
ihrer verschwiegenen Träume . Denn das sagte ihr rechnender

' Verstand : ich kann doch niemals ganz die seine werden . Dazu
: bin ich viel zu arm.

Florian hatte das Streicheln aufgegeben , und es sah so
au », als wollte er den Weg fortsetzen, indem er den einen
Fuß auf das Steiglein setzte, das über den Bretterzaun
hinwegführte . Aber da machte er plötzlich eine halbe Wen¬
dung und legte beide Hände auf ihre Schultern , die sich der

.i Berührung sanft entgegenstreckten . Seine Stimme war dunkel.
. „Hat der Vinzenz ein Recht gehabt , so zu reden da oben ?"

: „Ach, wo denkst du denn hin . Kennst doch den Vinzenz,
der war doch immer schon so frech."

„Was hat er dann allweil in dich eingewispert ?"
„Lauter dummes Zeug , Florian . G 'wiß wahr , derfst

niir 's schon glaub 'n ."
„Ja , dann is ' schon gut . Schon gut , Gittli . Weißt , es

war so komisch — auf einmal Hab ich Lich anschau'n müssen

da droben in der Stub 'n vom Niederhof . Da war mir grad,
als säh ich dich zum ersten Mal ."

Lachend legte sie den Kopf ein wenig zurück.
„Geh . du kennst mich doch schon als kleines Kind . Es

wird wohl sechzehn Jahr schon sein, das wir uns zum ersten
Mal g'sehn haben ."

„Ja , als Kind Hab ich dich kennt , allweil schon als Kind.
Heut aber , Gittli , heut Hab ich das erste Mal g'sehn, daß du
kein Kind mehr bist und —"

„Was und ?" forschte das Mädchen.
„Weiß es ja selber net , was mit mir ist. Ach Gittli —

ich glaub , ich Hab dich lieb —"
Gittli schloß die Augen , als müßte sie diese Worte ganz

tief in sich aufnehmen . Sagen konnte sie nichts daraus . Ein
Glücksgefühl ohnegleichen war in ihr . Und da Florians
Hände sie immer noch umfaßt hielten und sein Mund ganz
schmal wurde vor Unbeholfenheit und Verlegenheit , warf
Gittli ihre Arme einfach um feinen Hals.

„Du — du — ach, Florian — du lieber Florian !"
Sie küßte ihn , und alle Herrlichkeit der Welt offenbarte

sich ihm in diesem Kusse, den er zurückgab mit der tiefen
Gläubigkeit des ersten Liebens.

Es geschah dies in der ersten Stunde nach Mitternacht.
Florian stand mit hohem Atem , sein Herz pochte in

raschen Schlägen . Traumhaft verschwommen kam vom
Niederhof der Lärm der frohen Zecher . Aus der Tiefe hörte
man das Master brausen , und drüben auf der anderen Seite
sah man ein Licht brennen.

So standen die beiden jungen Menschen an der stillen
Iährlingsweide und überließen sich dem Gezärtel ihrer Hände
und Lippen . Plötzlich hielt Florian ihr Gesicht etwas von
sich ab. Sein Gesicht nahm einen Ausdruck knabenhafter
Strenge an.

„Hast du —" , er räusperte sich, als wäre ihm etwas in
den Hals gekommen , sag es ganz ehrlich, Gittli , hast du
schon einmal einen Burschen geküßt ?"

Sie schüttelte den Kopf und drückte ihr Gesicht gegen
seinen Hals.

„Hält doch gar net können , Florian , denn seit ich denk
Hab ich noch keinen Menschen liebgehabt als dich. Und
werd wohl sonst auch keinen mehr so lieb haben ."

Das schmeichelte ihm mehr als es ihn wunderte. Er
konnte sich nicht oorstellen , daß es anders sein könnte als >0,
wie das Mädchen eben sagte . Das Wissen aber um dieses
Geliebtwerden nahm alle Verlegenheit von ihm und die
Worte sprangen ihm jetzt aus der Brust wie ein frischer
Quell . Und gar nicht genug wundern konnte er sich, daß er
erst heute gesehen hatte , daß sie êigentlich schon ein junges
Weiberl und kein Kind mehr sei. '

„Aber gut ist's , daß ich heut raufkommen bin", sagte er.
„Wer weiß , ob dich net in der nächsten Woch mir schon ein
anderer weggeholt hätt ." , .

„Das wohl kaum ", erwiderte Gittli . „Es hätt "" H M
der nächsten Woch und auch in den nächsten Jahren , vielleicht
überhaupt nie einer weggeholt , weil ich doch keinen ha»
mögen können. Du weißt ja das gar net . Florian , wie das
ist. Das sitzt so fest drinnen und kann man net rausreißen.

Da wurde er nun doch ein wemg still. So nah war >sM
das Glück schon immer gewesen und er war immer daran
vorbeigegangen . Obwohl — er hatte ja auch anderweitig
nicht nach der Liebe geforscht, und er konnte nun als fest'
sicher und reiner Mensch nach der Liebe greifen.

Immer wieder mußte er sie küssen. Wie schnell er es
gelernt hatte — oh, es erlernt der Mensch wohl keine Wissen¬
schaft so leicht als die der Liebe . Und sie kamen dahin —
mehr auf Gittlis Wunsch —, daß sie ihre Liebe zunächst ge-
heimhalten , so lange es geht . Sie begründete es damit, dag
sie doch noch sehr jung wären.

„Oh. sehr jung ?" staunte Florian . „Ich werd schon neun¬
zehn, und du bist doch auch schon achtzehn."

„In drei Tagen werd ich's ."
„Na also, dann ist's ja recht. Die paar Jahr Wartez

gehn schnell rum . Mit einundzwanzig darf ich schon heirate -
Das sind jetzt genau gezählt : zwei Jahre und siebeneinya
Monate — und , was sich überzählen läßt , ist nicht die Ewig¬
keit, verstehst ?" - -

(Fortsetzung folgt).
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